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Die Karte des Tages

t hW. SIII

Zeiehn. s Mans
Die Bolschewisierungspläne auf dem Balkan

Wir berichteten gestern ausführlieh über die
Absichten Moskaus, auf dem Balkan drei sow-
jetische Republiken und eine unabhängige
autonome Republik unter der Kontrolle der
VdSSsR. mit Istanbul und den Dardanellen zu
schaffen. Unsere Karte zeigt die heutigen
politischen Grenzen der Balkanstaaten. Die
schraffierten Gebiete bezeichnen die geplanten
sowjetischen Republiken. Das sollen Serbien
mit der Grenze bis an die Donau und
Westen bis Fiume am Adristischen Meer,
griechiseh serbisch bulgarisch Mazedonien,
Griechenland und das Gebiet an den Darda-
nellen sein. Bulgarien hat man einen Zugang
zum Aegäisechen Meer in Aussieht gestellt. Daß
diese Pläne des Kreml nur auf dem Papier
bestehen bleiben, dafür sorgt nicht allein die
deutsche Wehrmwaecht, sondern aueh die natio-
nalen Kräfte der betroffenen Länder, die wie
Serbien einen unerbittlichen Kampf gegen die

Banden Titos führen.

Zwei neue Eichenlaubträger
aAnb. Führerhanptquartier, 20. Mai. Der
Führer verlieh das Eichenlaub zum Rittter
kreuz des Eiſernen Kreuzes an Oberfeldwebel
Johann Schwerdfeder in einem württem-
bergiſchbadiſchen Jäger- Regiment als 474.
und an Generalleutnant Emil Vogel, Kom
mandeur der württembergiſch badiſchen
101. Jäger-Diviſton, als 475. Soldaten der
deutſchen Wehrmacht.

Weiterer Austauſch Schwerverwundeter
dnb. Berlin, 20. Mai. Das Auswärtige

Amt führte in letzter Zeit erneute Verhand
lungen über die Heimſchaffung von weiteren
ſchwerverwundeten deutſchen Soldaten und
Sanitätsperſonal aus engliſcher Kriegs
gefangenſchaft im Austauſch gegen britiſche
Schwerverwundete und Sanitäter, die ſich in
deutſcher Kriegsgefangenſchaft befanden. Als
Ergebnis dieſer Verhandlungen trafen deutſche
Heimkehrer jetzt mit den Dampfern „Grips
holm“ und „Gravisca“ im Hafen von Barce
Iona ein. Sie wurden in einer vor den
Schiffen liegenden, mit den Fahnen des
Reiches ausgeſchmückten Halle im Namen des
Führers mit herzlichen Worten empfangen.
Bei den Begrüßungsfeierlichkeiten waren
auch die Spitzen der ſpaniſchen lokalen Be
hörden und der Falange ſowie Vertreter des
ſpaniſchen Außen miniſteriums anweſend.

Angriff Moskaus gegen das Rote Kreuz
ovech. Bern, 20. Mai. Das Internationale
Komitee des Roten Kreuzes hat einen Auf
ruf an alle Kriegführenden erlaſſen, die
Regeln des Kriegsrechtes zu wahren. Wie
fetzt die „Neue Zürcher Zeitung“ ſchreibt, hat
die ſowjetamtliche Zeitſchrift „Woinag i Ra
uotſchij Klaß“ mit einem maſſiven Angriff
gegen das Rote Kreuz auf dieſen Aufruf ge
ankwortet. Die unverſchämte Erwiderung hat
Moskau auch noch in engliſcher Sprache über
den Nachrichtendienſt verbreitet. „Unhumaner
Humanitarismus“ nennt die ſpwjetiſche Zeit
ſchrift ihren unflätigen Artikel, der ſogar
dem Roten Kreuz Parteilichkeit zugunſten von
„Mächten, die man bekämpfen muß“, vorwirft.

Die neue Fahne Italiens
wi. Mailand. 20. Mai. Nach einem Dekret

Muſſolinis beſteht die Fahne der italieni
ſchen Sozialrepublik aus einem rechteckigen
Tuch, eingeteilt in drei gleich große grün
weißrote Felder mit dem Grün am Fahnen-
maſt, auf deſſen Spitze ein Rutenbündel be
feſtigt wird. Die Kampffahne der Wehrmacht
hat einen ſchwarzen Adler mit ausgebreiteten
Flügeln in der Mitte, der ſich auf ein waage
recht ausgeſtrecktes Rutenbündel ſtützt.

Muſſolini beſchloß die Abſchaffung der bis
her für hohe Verdienſte für den Staat ver
liehenen Würde eines Staatsminiſters als
unvereinbar mit dem repüblikaniſch-faſchiſti
ſchen Regime. Die Träger dieſer Würde ge
noſſen freie Fahrt auf den Staatsbahnen und
wurden wie die Miniſter mit Exzellenz an
geredet.

gleinere Cinheiten gegen die feindliche Materialwucht in ſüditalien

Das Geſamlbild der gewaltigen Abwehrſchlacht Zurückhaltung großer Reſerven für andere Aufgaben

ks. Berlin, 20. Mai. Mit einem. unge
henren Aufwand an Material traten die
Anglvo- Amerikaner am 12. Mai zu der neuen
Offenſiv- Schlacht an, mit der ſie, nach ihren
eigenen Ausſagen, in Süditalien „die Dinge
in Fluß bringen“ wollten. Bis dahin hatte der
Feind erfahren müſſen, daß ſeine Rechenſtift
kriegführung am harten deutſchen Widerſtand
zerſchellen mußte. Man hatte urſprünglich ge
glaubt, mit einer beſtimmten Anzahl von
Granaten und Bomben das Kampfgelände
Quadratmeter für Quadratmeter ſo um
pflügen zu können, daß der Widerſtand erſtickt
würde. Die Aufrechterhaltung des Wider
ſtandes unmittelbar nach den ſchwerſten Bom
bardements hatte dieſe Rechnung als Fehl-
ſpekulation erwieſen. Daraufhin hat die
anglo- amerikaniſche Truppenführung zu an
deren Notbehelfen gegriffen, die im Augen
blick das Kennzeichen der füditalieniſchen
Kämpfe ausmachen.

Die Anglo- Amerikaner griffen damit auf
die Erfahrüngen des erſten Weltkrieges zurück
und eröffneten eine Materialſchlacht größten
Stiles. Zuſammengefaßte Artillerieeinheiten
bereiteten mit heftigen Feuerſchlägen den
Offenſivſtoß vor, der das Herantragen beweg
licher Artilleriekräfte mit Hilfe von Kanvnen
panzern zum Hauptziel hatte. Außerdem ver

mied man den Angriff auf die ſtärkſten Ab
wehrſtellungen, und verſuchte es mit einer
Umgehungstaktik. Schließlich ging man auch
von der bisherigen Methode des Kräfte-
ſparens ab und ſchickte ſtarke Jnfanterie
verbände, vor allen Dingen aus Hilfsvölkern
und farbigen Truppen zuſammengeſetzt, gegen
das deutſche Feuer vor. Die Methvode iſt, wie
ſchvn im erſten Weltkrieg erwieſen wurde,
außerordentlich blutig und muß zwangsläufig
zu ſehr ſchweren Verluſten führen. Trotzdem
haben die Anglo- Amerikaner ſie gewählt, als
den nach ihrer Meinung letzten Ausweg, aus
dem für ſie nützloſen Stellungskrieg heraus-
zukommen.

Deutſcherſeits hat man die Entwicklung
der Kämpfe in Süditalien mit beinahe völli-
ger Gewißheit vorausgeſehen und ſich ent
ſprechend hierauf eingerichtet. Die deutſche
Verteidigung iſt keineswegs, wie die Feinde
es behaupten, an ganz beſtimmte Befeſtigungs-
linien gebunden, ſondern ſtützt ſich auf ein tief
geſtaffeltes Verteidigungsſyſtem, das dem
Feinde im Verlaufe ſeiner Jtalien- Offenſive
noch eine Fülle von Ueberraſchungen zu
bieten vermag. Eine der örtlichen Sperr-
ſtellungen war Caſſino, die ſich zu einem

(Fortſetzung auf Seite 2)
im Nach erzwungener Pauſe neue Phaſe des Luftkrieges

Schwere Bomberverluſte trotz verſtärkten Jagdſchutzes Der Angriff auf Berlin

gh. Berlin, 20. Mai. Die Anglo-Ameri
kaner haben ihre Luftoffenſive gegen das
Reichsgebiet und die beſetzten Weſtgebiete er
neut aufgenommen, nachdem die Witterungs-
verhältſtiſſe auf der engliſchen Jnſel ſich ſo
ebeſſert hatten, daß Bomberſtarts durchzu
ühren waren. Jn den Mittagsſtunden des

Freitag griffen amerikaniſche Bomberver-
bände das Stadtgebiet der Reichshauptſtadt
an, in den Nachtſtunden operierten britiſche
Bomber über Weſtdeutſchland. Die dieſen An
griffen vorausgegangene Pauſe war durch
ſchwierige Start und Landung hindernde
Witterungs verhältniſſe bewirkt worden und
wirkte ſich hemmend auf die Luftoffenſive des
Gegnexs auch gegen die beſetzten Weſtgebiete
aus, deren ſtrategiſche Bedeutung vom Ober
kommanbdo der Wehrmacht als mögliche Vor
bereitung der Jnvaſion gewertet wurde. Es
lag auf der Hand, daß dieſe Unterbrechung
bediglich als Zwangspauſe gewertet werden
konnte. Jhr Vorhandenſein und ihre jetzige
Ablöſung durch eine neue Phaſe des Luft
krieges unterſtreicht das ſtarke Abhängigkeits
verhältnis zwiſchen Luftkrieg und Witterung.

Die ſtellenweiſe über Nordweſtdeutſchland
vorhanden geweſenen Wolkenſchichten aus
nutzend, ſuchten am Freitag mehrere Ver
bände der amerikaniſchen Luftwaffe unter An
wendung von allerlei Täuſchungsmanövern
in das Reichsgebiet einzudringen. Sie waren
diesmal von beſonders ſtarken Jagdgeſchwa
dern begleitet, die die viermotorigen Bomber
gegen die gefürchtete deutſche Abwehr ab
ſchirmen ſollten. Dennvch iſt ihnen die Durch
führung ihres Vorhabens nicht in dem offen

ſichtlich geplanten Sinne gelungen. Die über
Holland eingeflogenen amerikaniſchen Ver
bände trafen ebenſo wie jene, die den Weg
über die deutſche Bucht gewählt hatten, auf
den entſchloſſenen Einſatz unſerer Jäger, die
immer wieder die feindlichen Jägerſperren
durchbrachen und in den Bomberpulks ihre
Beute fanden. Insbeſondere im Raum von
Osnabrück und über Schleswig-Holſtein ent
wickelten ſich heftige Luftſchlachten.

Ueber der Reichshauptſtadt ſelbſt, die das
Ziel des Gros der USA-Bomber war, emp
fing dieſe ein ſehr wirkſames Feuer der Flak,
die eine ganze Reihe der die Wohnbezirke an
greifenden Feindmaſchinen zum Abſturz
brachte. Der Berliner Vertreter des Stock
holmer „Aftonbladet“ ſchreibt nach einer
Rundfahrt durch die beſonders betroffenen
Stadtteile: „Rein moraliſch muß der Angriff
neben den engliſchen Vernichtungsaktivnen
vom November als der roheſte der Berlin
Angriffe bezeichnet werden. Bei meinen um
faſſenden Rundfahrten nach dem Angriff durch
die am ſchwerſten heimgeſuchten Bezirke und
andere Teile der Stadt konnte ich nicht finden,
daß auch nur einem einzigen der getroffenen
Ziele der Anſchein militäriſcher Jntereſſen
beigemeſſen werden konnte. Diesmal war es
beinahe hundertprozentig die Zivilbevölke-
rung und hierbei hauptſächlich ihr ärmſter
Teil, der von den amerikaniſchen Bomben
getroffen wurde.“ Engliſche Zeitſchriften hat-
ten ja bereits vor einiger Zeit wörtlich zu
gegeben, daß es den Terrorſtrategen nicht zu
letzt darum gehe, die Wohnſtätten der Ar
beiterſchaft zu zerſtören.

Streiflichter aus dem ſchwediſchen Alltag
Unſer Vertreter in Stockholm: Die

hw. Stockholm, 20. Mai. Es mag uns oft
in Erſtaunen verſetzen, von den problemloſen
Sorgen neutraler Länder zu hören und aus
ihnen die wenig nachdenkliche Einſtellung zur
gegenwärtigen Zeit zu erkennen, obwohl ſie
manchmal glauben, ſich wirklich ernſthaft mit
den Dingen auseinanderzuſetzen. Schweden
gibt uns ein treffliches Beiſpiel dafür. Die
übergroße Mehrheit der ſchwediſchen Bevöl
kerung iſt zweifellos erſtaunt über manche
Methoden der „großen Verbündeten“, und
ſelbſt die Preſſe muß einmal mit der Volks
meinung gehen; denn nach Anſicht der Pluto
kratien ſoll es ſich jeder Neutrale zur Ehre
anrechnen, auf Kohle und deutſche Medika
mente Verzicht zu leiſten, zu frieren und
arbeitslos zu werden. Die Arbeitsloſigkeit
iſt jedoch ohnehin, wie in den meiſten demo
kratiſchen Ländern, auch für Schweden die
große Nachkriegsſorge, und in manchen Ge
werben, ſo im Bauweſen, gibt es ſchon jetzt
eine ſehr bedrohliche Arbeitsloſigkeit.

Die engliſche Geſandtſchaft hat, wie „Fol
kets Dagblad“ berichtet, ihre Angehörigen
angewieſen, ſich in dieſem Sommer keine
Sommerwohnungen außerhalb Stockholms
zu mieten, ſondern ſich jederzeit abreiſebereit
zu halten. Mit der urſprünglich erhofften
Ahreiſe zu einer Okkupationsbehörde nach
Deutſchland rechnen nur noch wenige. Die
Siegesgewißheit vom Herbſt und Winter iſt
fühlbar eingefrovren. Aber vielleicht haben
auch die Sowjets die Räumung ihrer eigenen
Jntereſſengebiete von den allzu ſtark ange
ſchwollenen diplomatiſchen Vertretungen der

engliſche Geſandtſchaft abreiſebereit

Engländer und Amerikaner gefordert Jhrer-
ſeits haben ſie ſich ſogar mit einer mehr
köpfigen Taß- Vertretung bereits in Göte-
borg eingeniſtet, an der ſchwediſchen Weſt
küſte. Das gibt zu denken. Zu dieſen Zei
chen der Zeit gehören ja auch die „Zugvögel“,
die ſo oft über füdſchwediſches Gebiet hin
wegfliegen, jene gepanzerten Zugvögel, von
denen immer mehr beim Ueberfliegen in
Schweden niedergehen. Jebesmal, wenn man
auf dem Malmöer Flughafen Bulltofta lan
det, ſtehen dort wieder neue viermotorige
Bomber, bis auf ihre Mannſchaften meiſt
völlig aktionsbereit am Rande des Flug
platzes. Die Mannſchaften ſammeln ſich in
Falun bei Sprit und Flirt.

In der ſchwediſchen Preſſe findet man bis
weilen recht merkwürdige Berichte: Im Klub
für Zucht von Raſſehunden gab es eine poli
tiſche Kriſe, weil der bisherige Vizepräſident,
man denke, als „Naziſt“ und diktatoriſcher
Neigungen verdächtig, geſtürzt werden ſollte.
Weiter haben ſich Vertreter der Schuljugend
an den Rundfunk gewandt mit der Forde
rung, eine eigene halbe
Swing Muſik eingeräumt zu erhalten. Das
Organ der regierenden Sozialdemokratie
veranſtaltete eine Volksbefragung über die
Zweckmäßigkeit der bisherigen Alkohol-
Rationierung.
ſierten den Umſtand daß es für das ſozial
demokratiſche Zentralorgan keine dringen
dere Sorge gebe als die Alkoholverſorgung.
Aber ſie iſt nun mal ein Thema, das jeden
Schweden beſchäftigt.

Stunde nur mit

Bürgerliche Zeitungen kriti«

Der Zeitfaktor im Kriege
Von Konteradmiral Gacdoxo

Es darf angenommen werden, daß alle an
diesem Kriege beteiligten Völker sein Ende
dringend herbeiwünschen, nicht weniger die
Neutfralen. Da jedoch ein jedes sich das Ende
nur in siegreicher oder mindestens vorteilhafter
Gestalt ausmalt, so heben die Wünsche sich auf
und. ergeben noch keinen psychologischen Aus-
schlag Uebrigens sind auch Kreise vorstellbar
und bekannt, die es mit dem Kriegsende weni-
ger eilig haben. Dazu gehört die City von Lon-
don nicht mehr, deren Vertreter noch in der
Napoleonzeit die Regierung dringend baten, den
Krieg nicht so bald abzuschließen, da er ihnen
solchen Reichtum brachte Auch im ersten
Weltkrieg hat sich das nicht wiederholt, wohl
aber sind an die Stelle der britischen Kriegs-
gewinnler und „verlängerer die der USA ge-
treten, die Bank und Rüstungswelt von Mor-
gan bis Dupont und Kayser. Die Warnungenund Feststellungen der Senatskommission Se

über die Kriegshetze und -interessen der Proſit
Hvänen sind unter dem „ballyhoo“, dem Ein-
heitsgeschrei der Kriegspropaganda, verstummt,
Und dennoch sind gewisse Momente selbst in
diesen, Roosevelt so eng verbundenen Kreis
hinein wirksam, um eine unabsehbare Verlänge-rung des Krieges als Gefahr zu empfinden di

Zeit wird zum Faktor.
Abgesehen von dem natürlichen Wunsch

aller Kreatur, wieder zum Frieden zu gelangen,
kennt man an 2zwingenden Gründen, die den
Zeitablauf zum strategischen Faktor machen,
vor allem die folgenden: 1. die Erschöpfung der
Hilfsquellen (in früheren Kriegen auch des Bar-
geldes), also des materiellen Kriegspotentials,
2. das Nachlassen des Siegeswillens und mora-
lischen Widerstands, und 3. die Verschlechte-
rung der politischen Konjunktur mit Hinblick
auf die n Was die Ernährung und
materiellen Hilfsquellen betrifft, so wird man
bei keiner der kämpfenden Nationen einen un-
mittelbar zwingenden Notstand feststellen kön-
nen, am ehesten vielleicht bei Tschungking-
China, über dessen innere Verfassung amerika-
nische Berichte ungeschminkt erzählen die
Armee unterernährt, schlecht bekleidet, unge-
nügend oder gar nicht beschuht, schlecht aus-
gebildet, ohne hinreichende Ausrüstung, Bewaff-
nung und Arzneimittel. Im Lande höchste
Teuerung, Knappheit und Inflation. Dieser Lage
baldigst ein Ende zu bereiten, könnte ein 2win-
gender Grund zur Kriegsbeschleunigung sein
und ist auch tatsächlich in den Differenzen um
Wavyell, Stillwell, Tschiangkaischel und Mount-
batten sichtbar,

Aehnlich muß England daran liegen, mög-
lichst bald seine Herrschaft über das hungernde
und aufsässige Indien zu festigen und über die
verlorenen Reichsteile zu erneuern. Alles das
zwingt zur Eile, wenn auch auf einem Neben-
schauplatz, ließe sich aber nur durch starke
Verzichte an anderer Stelle ermöglichen. Rohb-
stoffe und Nahbrung, in Europa und England
knapp, sind für Japan aber ausreichend, Eng-
land hat Kohlen-, Ernährungs- und Tonnage-
sorgen. Die Sowjetunion ist schlecht versorgt,
hat mit einer Mißernte auszukommen und kann
nicht auf sehr grobe Zufuhren rechnen. An sich
läge es im Interesse Moskaus, den Krieg bis zur
völligen Erschöpfung der Kapitalistischen und
„faschistischen Welt auszudehnen, aber die
genannten Gründe sind stärker, fordern Be-
schleunigung und drücken lästig auf seine Ver-
bündeten.

Zum Kapitel „moralischer Widerstand“ Kkön-
nen wir bei uns und unseren Verbündeten nur
mit Stolz auf unseren festen Siegeswillen ver-
weisen. Stimmen aus England beginnen eine
weniger zuversichtliche Sprache zu sprechen,
ohne daß daraus Schlüsse zu ziehen wären. Ob
der Durchschnitts-Nordamerikaner von der Not-
wendigkeit dieses Krieges überzeugt ist, möge
man an der stumpfsinnigen Gleichförmigkeit
der amtlichen Propaganda für die „Vier Frei-
heiten“ ermessen, an die der Aufgeklärte so
wenig glaubt wie an die zu den Akten gelegte
Atlantik-Charta, Aber auch das geht über resig-
nierte Skepsis nicht hinaus, wirkt weder kriegs-
beschleunigend noch Verzögernd, und das
eigentliche Moment, das dem Zeitfalktor jetzt
strategische Wichtigkeit verleiht, ist die poli-
tische Konjunltur.

Wir verdanken dem südafrikahischen Pre-
mierminister Smuts, der sich ja mehrfach zum
Verkünder unangenehmer Wahrheiten für Eng-
land gemacht hat, den etwas rätselhaften Aus-
spruch: „Wenn Europa vor unabsehbarem Un-
glück bewahrt werden soll, so müssen wir auf
baldiges Kriegsende größten Wert legen.“ Das
Unglück Europas sieht dieser Orakelmann
aber nicht in einer Bolschewisierung, die er für
die Mitte und den Osten als unvermeidlich be-
trachtet, sondern in seiner immer stärkeren
Konsolidierung und Abwendung vom britischen
Einfluß, also in der Verhärtung des Wider-
standes. Die Ost- und Südoststaaten haben sich
diesem britischen Einfluß längst entzogen, Spa-
nien und Portugal stehen unverändert, Frank-
reich ist dabei, den agitatorischen Terror abzu-
schütteln- und den Dissentismus abzulehnen
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Holland r Dänemark und Norwegen
sind durch den Ausblick auf Invasionsschicksal
und Bolschewismus ernüchtert und mit Frei-
willigen ebenso in die Kampffront wie mit ihrer
Arbeit in die Arbeitsfront Europas eingeschaltet,
Irland hält sich tapfer. Jeder Monat Kriegs-
verlängerung befestigt diese aussichtsvolle
Wandlung

Die USA schließlich, zunächst einer be-
erächtlichen Kriegsdauer nicht abgeneigt, um
dem Gespenst der Nachkriegs-Arbeitslosigkeit
möglichst lange auszuweichen, müssen jetzt bei
grober Gleichgültigkeit gegenüber Europas
Schicksal vor allem eine baldige Niederringung
Japans anstreben, bevor die Wohlstandssphäre
Ostasien sich bis zur Undurchlässigkeit für das
Eindringen amerikanischer Ware und Kultur-
güter verhärtet hat. Die völlig zerrissene inner-
politische, Lage, die wachsende Renitenz süd-
amerikanischer Staaten unter Vorantritt Argen-
tiniens, das Prestigebedürfnis Roosevelts für
seine Wiederwahl sprechen ebenso deutlich für
Beeilung und legen der Kriegführung einen
nicht erwünschten „Zwang“ auf, der sich in
Risilko und Verluste umsetzt,

Alle diese Momente, vor allem also der Aus-
blick auf eine Verschlechterung der politischen
Umstände, drängen unsere Feinde zum entschei-
denden, Einsatz, den sie gleichwobl scheuen,
existieren aber nicht für uns, Wenn wir aus-
und durchhalten wie bisher, arbeitet die Zeit
oft genug vom Gegner zu Unrecht als Bundes-
genosse angerufen absolut und entschieden
für uns und hilft im weiten Umkreis den Blick
für die eigentlichen Zukunftsgefahren klären.

Die Schlacht in Süditalien
(Fortſetzung von Seite

ſchweren Aderlaß für die Angreifer aus
gewirkt hat. Aber es war nur eine von ſehr
vielen. Wenn der Feind jetzt verſucht, an
der Küſtenſtraße die pontiniſchen Sümpfe zu
erreichen und gleichzeitig das Lirital aufwärts
marſchiert mit der Abſicht, eine weitere Straße
nach Rom zu gewinnen, dann rückt er damit
lediglich den weiteren Vorfelöern des deut
ſchen Verteidigungsſyſtems näher. Seine
Blutopfer haben alſo weder eine taktiſche, ge
ſchweige denn eine ſtrategiſche Bedeutung.
Die Tatſache, daß das Trümmerfeld von
Caſſino dem Feinde überlaſſen wurde, ohne
daß der Feind die deutſchen Truppen auch
nur mit einem einzigen Schuß hierzu ge
zwungen hat, beweiſt, wie ſehr die bemwegliche
Kriegführung in Süditalien von der Jnitia
tive der deutſchen Truppenführung beherrſcht
wird.

Jnzwiſchen ſetzt ſich eine verhältnismäßig
kleine Schar deutſcher Verteidiger mit dem
Materialkrieg der Feinde auseinander. Jn
heldenmütigem Einſatz ringt der deutſche Ein
zelkämpfer um Weingärten und Olivenhaine.
An Bergabhängen kleben die Schützenneſter

und gut getarnte, wenige MGi Stellungen
beherrſchen ganze Talgründe. Die ungeheuren
Nervenbelaſtungen der ſtundenlang dauern
den Trommelfeuer werden mit verbiſſener
Wüt ertragen, die ſich für den Feind doppelt
verderblich auswirkt, wenn er zum Angriff
antritt. Dieſe Kampfesweiſe benötigt nur
den Einſatz kleiner, entſchloſſener Einheiten,
die ſich allerdings mit ihrem ganzen Können
und Sein der feindlichen Materialwucht ent

gegenzuſtemmen haben. Gerade deshalb wird
feder Verluſt als beſonders ſchmerzlich emp
ſfunden, und ſelbſt die Gewißheit, daß der
Feind ein Vielfaches an Opfern zu bringen
hat, kann kein Ausgleich hierfür ſein. Die
Tatſache jedoch, daß eine deutſche Minderheit
einem ſehr ſtarken Feinö ihren Willen auf
zwingt und tagtäglich ihre Ueberlegenheit in
einem Maße dokumentiert, die es der deut
ſchen Geſamtführung ermöglicht, große Re
ſerveeinheiten für andere Aufgaben zurück
zubehalten und dennoch dem Ausgang der
Schlacht in Jtalien mit völliger Ruhe ent
gegenzuſehen, kann als einer der größten Er
folge in der Geſchichte dieſes Krieges ge
wertet werden.

MTTELDErTSCHSe NATIONAL-zEuNG

„Geſcheiterte Jnvaſion eine äakaſtrophe für England

Ein Brite zur Frage des Invaſions Erſatzes Entſcheidung nur durch die Landung

rd. Berlin, 20. Mai. Der britiſche Jonr
naliſt Swaffer hat das Jnvaſionsproblem
Englands auf den einfachſten Nenner ge
bracht. Sollte das groß angekündigte Lan
dungsunternehmen ſcheitern, ſo ſchreibt er
im „Daily Herald“, dann würde dies für
England eine nationale Kataſtrophe bedeu
ten. Jn dieſen Worten liegt eine Antwort
auf jegliche Frage nach Ausmaß, Umfang
und Zielrichtung der Jnvaſion. Die Planung
des Unternehmens entſtammt einer Zwangs
lage, die nur das EntwederOder kennt und
keinerlei Zwiſchenſtufen zuläßt.

Der Jnvaſions- Oberbefehlshaber General
Eiſenhower iſt nach einer kurzen, engliſche
und nordiriſche Provinzen berührenden Reiſe
in ſein Hauptquartier zurückgekehrt. Seine
Reiſe bildete den aktuellen Anlaß für Ueber
legungen britiſcher Militärkorreſpondenten,
ob es angeſichts der außerovdentlichen Riſi
ken der Jnvaſion Weſteurvpas nicht doch
noch einen Jnvaſionserſatz geben möge. Aus
den bisherigen Erfahrungen, daß der Luft
krieg allein keine Erſatzlöſung darſtellt, und
auch das Engagement auf dem ſüditalieni
ſchen Kriegsſchauplatz trotz aller Truppen
maſſierung von der ſowfetiſchen Regierung
nicht als ausreichender Erſatz gewertet

wurde, bildet ſich der heute von einer neutra
len Zeitung formulierte Satz: „Die Alliier
ten müſſen eine Landung an der franzöſiſchen
Kanalküſte verſuchen, wenn ſie eine Entſchei
dung herbeiführen wollen.“ Würden ſie ſh
an dieſe ſchon viel beſungene Operation nicht
heranwagen und Erſatzlandungen an ande
ren Stellen der europäiſchen Küſte vorneh
men, dann würden ſie ſelbſt mehr Verluſte
erleiden als Deutſchland Schaden zufügen.

Der Hauptſchlag muß an der Weſtküſte er
folgen. Und wenn er ausbleibt, ſo würde
dieſe Tatſache die gleiche nationale Kata
ſtrophe für England vbedeuten, die Swaffer
im Falle eines geſcheiterten Unternehmens
prophezeit. Jn dieſem Zuſammenhang iſt
eine Aeußerung des amerikaniſchen General
ſtabschefs intereſſant. Er beklagte ſich ſehr
ſcharf über das „Verſagen der alliterten
Diplomatie in ihrer Anti-Neutralitäts
Kampagne und bezeichnete das Ausbleiben
diplomatiſcher Erfolge als außerordentlich
ſchädlich für die Jnvaſionsplanung. Das
Militär ſucht ſich in den Reihen der Diplo
matie bereits heute Sündenböcke. Hinter
dieſem Verſuch ſteht die Erkenntnis: eine ge
ſcheiterte Jnvaſion wird für England zur
nationalen Kataſtrophe.

Tſchechiſches Bahnnetz als ſowſetiſches Aufmarſchgebiel

Senſationelle Einzelheiten über Bolſchewiſierungspläne für Europa

hw. Stockholm, 20. Mai. Der Londoner
Vertreter des ſchwediſchen ſozialdemokrati
ſchen Zentralorgans „Morgentiöningen“ mel
det ſenſationelle Einzelheiten über die Sow
jetiſierungspläne, die auf Grund der Ab
machungen BeneſchStalin für die von den
tſchechiſchen Emigranten reklamierten Gebiete

über die ſie aber keinerlei Verfügungs
gewalt beſitzen feſtgelegt worden ſind. Es
war bereits klar, daß der ſogenannte politiſche
Beiſtandspakt, den Stalin mit Beneſch ſchloß,
mit dem klar erkennbaren Ziel, die Sowjeti-
ſterung Mitteleuropas zunächſt durch Vor
treiben eines Keils bis an die Elbe in die
Wege zu leiten, ſehr handfeſte, wirtſchaftliche
Klauſeln hatte. Beneſch erklärte kurz nach
Unterzeichnung dieſes Paktes, das tſchechiſche
Wirtſchaftsleben werde ſtark nach den Bedürf
niſſen der Zuſammenarbeit mit en Sowjets
umgeſtellt werden müſſen.

Was das im einzelnen bedeutet, enthüllt
die ſchwediſche Quelle, die beſonders gute
Beziehungen zu Londoner Emigranten und
Labourkreiſen beſitzt, deren Jnformationen
alſo nach dieſer Seite hin unangreifbar und

un verdächtig ſind, mit folgenden Angaben
Geplant und vertraglich vorgeſehen ſei u. a.
der Anſchluß der Beneſch-Valuta an den Ru
bel, Umſtellung der tſchechiſchen Bahnen auf
ruſſiſche Spurweite, Verſtaatlichung von
Bergwerken, Waſſerkraftanlagen und Kriegs
induſtrien.

Beſonders die geplante Umſtellung des
Eiſenbahnweſens iſt von ſymptomiſcher Be
deutung. Die Sowjets legen alſo ent
fcheidenden Wert darauf, daß die ihnen an
geſchloſſenen Gebiete ſchleunigſt die gleiche
Spurweite bekämen, damit ſie ihren Auf
marſch blitzſchnell gegen weitere Gebiete
Europas richten könnten. Alle dieſe Ab
machungen haben natürlich keinerlei prakti
ſchen Wert. Um ſo aufſchlußreicher ſind dieſe
Anſchläge gegen Europa in politiſcher Hin
ſicht. Sie zeigen auf, wohin die Reiſe gehen
würde, wenn Beneſch und Konſorten je wie
der etwas zu beſtimmen hätten. Sie veſtäti
gen aber auch von neuem den von England
net Charakter der ſowjetiſchen Europa
pläne.

Neuer Trick der USAFinanzjuden
tt. Genf, 20. Mai.

eine internationale Währungskonferenz dem
nächſt einzuberufen. Datnit ſoll in erſter
Linie den Wünſchen des USA-Finanz-
miniſters Morgenthau Rechnung getragen
werden, der noch im Laufe des Krieges die
Währungsfragen geregelt haben will.

Es iſt bezeichnend, daß die Anregung zu
der Konferenz von dem Finanziuden Morgen
thau ausgeht, der als Sprecher und Verfechter
des internationalen Weltjudentums nichts
unverſucht läßt, üm noch während dieſes
Krieges herauszuholen, was herauszuſchlagen
iſt. Die jüdiſchen Kriegsverbrecher, die den
Krieg nur vom Zaune gebrochen haben, um
ihr Geſchäft zu beleben, haben lediglich das
Jntereſſe, den Einfluß, den der Dollar
imperialismus auf die von Waſhington ab
hängigen Staaten, nicht zuletzt England, ge
wonnen hat, nach allen Regeln der jüdiſchen
Kunſt auszumünzen. t

Rooſevelt beabſichtigt,

Sabotage in Rüſtungswerk Ungarns

am. Budapeſt, 20. Mai Die ungariſche
Zeitung „Magyar Szo“ veröffentlicht einen
aufſchlußreichen Bericht über die jüdiſchen Be
ſitzer des ManfredWeißKonzerns, des größ
ten Rüſtungswerkes in Ungarn, das nach den
Worten des Blattes in zwanzig Jahren aus
dem Schweiß ungariſcher Arbeiter Milltarden
zu machen verſtanden hat. Die jüdiſche Lei
tung der Werke hate ſich das Ziel geſteckt, die
Erringung des Sieges der deutſchen Wehr
macht und ihrer Verbündeten in dieſem
Krieg mit Unterſtützung des Secret Service
zu verhindern. Ernſthaft wurden in einer
Generalverſammlung 1942 alle Möglichkeiten
einer Sabvtage erwogen, die jedoch nicht durch
geführt werden konnte, da man bereits ein
wachſames Auge auf die Werke geworfen
hatte. Wieder ein Beweis mehr dafür, daß
die Juden alles daranſetzen, um dem neuen
Europa zu ſchaden, wo ſie nur können.

Eichenlaubträger Rittmeiſter Andreas Thorey fand
bei den Kämpfen im Oſten den Heldentod.

Judenrätsel

Zeichn. Hövker
„Kannste mer sagen den Unterschiecl 2zwi-

schen Jeremia und dem Krieg?“„Nu, wie haißt, das ist was mit de Klage
lieder.“

„Nee, ist doch einfach, Jeremia is unser
Prophet, Krieg ist unser Profit!“

71 Feindflugzeuge abgeſchoſſen

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
20. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

An der italieniſchen Südfront hält die große Ab
wehrſchlacht ununterbrochen an. Unſere Truppen
kämpfen ſich im Abſchnitt zwiſchen Gaeta und Ponte

corvo in erbittertem Ringen mit weit überlegenen
feindlichen Infanterie und Panzerkräften auf neue
Stellungen zurück. Der vorſpringende Frontbogen
von Gaeta wurde geräumt. Einige Höhen nördlich
Jtri und der Ort Campodimele fielen nach hartem
Kampf in Feindeshand. Jn anderen Abſchnitten
brachten unſere Panzergrenadiere in entſchloſſenen
Gegenangriffen die feindlichen Angriffsſpitzen zum
Stehen. Beiderſeits Pontecorvo
griffe des Gegners trotz ſtundenlangen Artillerie
trommelfeuers und maſſierten Panzereinſatzes ab
geſchlagen. Jm Raum ſüdöſtlich Aquino brachen die
von ſtarker Artillerie und zahlreichen Panzerkampf
wagen unterſtützten feindlichen Angriffe im zu
ſammengefaßten Feuer unſerer Waffen zum Teil im
Nahkampf zuſammen. Jn den Nordteil des Ortes
eingedrungene feindliche Jnfanterie mit Panzern
wurde im Gegenangriff geworfen. Der Feind verlor
hierbei dreißig Panzer. Die 1. Fallſchirmjäger
Diviſion hat ſeit Beginn der Schlacht am 12. Mai
hundert Panzer abgeſchoſſen.

Jn der Adrig beſchädigten Sicherungsfahrzeuge
der Kriegsmarine zwei feindliche Schnellbodte.

Von der Oſtfront werden nur örtliche Kämpfe am
unteren Dnjeſtr, im Karpatenvorland und ſüdöſtlich
Witebſk gemeldet.

Wachfahrzeuge der Kriegmarine ſchoſſen über dem
Finniſchen Meerbuſen fünf bolſchewiſtiſche Bomber
ab. Ein finniſcher Kampffliegerverband griff in der
letzten Nacht einen feindlichen NachſchubStützpunkt
hinter der SwirFront mit gutem Erfolg an.

Nordamerikaniſche Bomber drangen geſtern unter
ſtarkem Jagdſchutz in das Reichsgebiet ein und ver
urſachten durch wahlloſe Bombenabwürfe auf ver
ſchiedene Wohnviertel der Reichshauptſtadt ſowie auf
Braunſchweig Gebäudeſchäden und Verluſte unter der
Bevölkerung. Jäger, Flakartillerie der Luftwaffe
ſowie Einheiten und Sicherungsfahrzeuge der Kriegs
marine ſchoſſen 71 feindliche Flugzeuge, in der Mehr
zahl viermotorige Bomber, ab. Jn der vergangenen
Nacht warfen einzelne britiſche Flugzeuge Bomben
im Raum von Köln.

Jn Anerkennung ihrer Verdienſte um die unter
ſchweren Kämpfen durchgeführten Abtransporte der
Krimkämpfer verlieh der Führer das Ritterkreuz des
Eiſernen Kreuzes an den Kommandierenden Admiral
Schwarzes Meer, Vizeadmiral Brinkmann, an den
Kommandierenden der Seeverteidigung Krim, Konter
admiral Otto Schulz, und an den Oberbefehlshaber
der rumäniſchen Seeſtreitkräfte,
Macellario.

Der Führer verlieh das Ritzterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Obergefreiten Piryofer, Richtkanonier in
einem Flakregiment.
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BRezugspreis monat 230 RM (einsehl Botenlohn).

Otto Behrens: Im Schatten

der Traumfcbriken
Ein Erlebnisberieht aus Hollywood J

Vorhang auf DieMärchenſtadt
Jm nebelnden Frühlicht liegt die Welt,

zaghaft beginnt ein junger Tag zu atmen. Jn
zarten Schleiern, die die Bodenwärme der
kühlen Meeresbrandung entlockt, ſchwebt
wie eine Gralsburg mit vielen hundert
Türmen ein ſeltſames Gebilde von Bau
werken aller Stilarten und Zeitepochen: Die
Märchenſtadt Hollywood. Langſam ſchiebt ſich
der Sonnenball von Oſten her an die ſchnee
bedeckten Gipfel des Randgebirges heran,
taucht ſie in ein zauberhaftes Roſarot, er
klimmt nun die höchſten eisgepanzerten
Spitzen und wirft ſeine Strahlen hinunter
ins gelobte Land Kalifornien; gleich
Flammenſchwertern zerteilen ſie die Nebel
ſchwaden und enthüllen die Schönheit der
Natur des „Goldenen Weſtens“.

Landſchaften und Städte haben ihr eigenes
Geſicht. Wie die Züge im Antlitz eines Men

ſchen deutliche Anhaltspunkte zur Ergründung
ſeiner Charaktereigenſchaften bieten, ſo ſpricht
auch das Geſicht einer Stadt eine beredte
Sprache und liefert dem, der in ihm zu leſen
verſteht, den Schlüſſel zum Verſtändnis ihrer
Pſychologie und Kulturwirkung. Hollywood
macht es dem kritiſchen Beobachter bald klar,
weshalb der hier erzeugte und alles be
herrſchende Jolm ſo iſt, wie er iſt, ſo ſein muß
und nicht anders ſein kann. Und das gilt in
entſprechendem Sinne auch für die hier leben
den durchweg von der Filminduſtrie
exiſtierenden Menſchen, bei denen man aller
dings nicht recht weiß, ob ſie das Produkt
ihrer Umgebung geworden ſind, oder ob ſie
ihrerſeits der Stadt ihr Gepräge verliehen
haben. Seltſam verhält es ſich hiermit auf
jeden Fall, wie überhaupt die Entſtehung von
Hollywood als höchſt eigenartig bezeichnet
werden muß. Hören wir zunächſt, bevor wir

zu unſerer eigentlichen Erzählung kommen,
was ſich hier zutrug; es klingt faſt wie ein
Märchen.

Unweit der 1769 von ſpaniſchen Miſſionaren
gegründeten und nach ihrem Kirchlein Nueſtra
Senora La Reinga de Los Angeles genannten
Siedlung (heute die Zweieinhalbmillionen-
ſtadt Los Angeles) lag ein Gehölz, das 1775
von einem Franziskanerpater entdeckt und
zum Ausgangspunkt ſeiner Miſſionstätigkeit
unter den hier lebenden Jndianern, Mexi-
kanern und Meſtizen gemacht wurde. Der
Pater heiligte das Gehölz, indem er ihm den
Namen „Holy Wood“ gab. Faſt ein Jahr-
hundert blieb dieſe Eremitage unbeachtet. 1885
baute ein Mr. Wilcox, der die Einſamkeit
liebte, hier ein Häusechen. Nach ſeinem Tode
wurde ſein kleiner Beſitz von einem Kunſt
maler franzöſiſcher Herkunft, Paul de Long
pré, übernommen, der immer mehr Künſtler
nach ſich zog; es entſtand eine Kolonie, die um
1900 rund 500 Köpfe zählte. Dann kam der
bedeutungsvolle 19. Oktober 1911, der Tag der
großen Schickſalswende für das nunmehr
Hollywovd geſchriebene Künſtlerneſt. Mr. Al
Chriſtie, ein Schaumann, dem der Boden von
Neuyork infolge gewaltiger Schulden zu heiß
geworden war, nahm von einer baufälligen
Scheune Beſitz, lud eine Ladung ſchäbiger
Theaterkuliſſen und ſonſtiger Requiſiten ab
und baute mit Hilfe einiger Meſtizen eine
von drei Wänden eingefaßte Bühne, die auf
einer drehbaren Achſe gelagert war, und deren
offene Seite ſtets der Sonne zugewandt
wurde, wenn ſie ihre Beſtimmung erfüllte
Hiermit hatte es eine ganz eigenartige Be
wandtnis. Al Chriſtie bezeichnete ſich näm
lich als Filmproduzent, Regiſſeur, Aufnahme
leiter, Requiſiteur, Schminkkünſtler und
Kameramann, alles in einer Perſon, und der
Raum mit, der fehlenden vierten Wand war

das erſte Filmſtudio von Hollywood.
Schon bald wurde es im Bereich der

Scheune und der imprvviſierten „Drehbühne“
immer lebhafter. Jndianer, Mexikaner,
Chineſen und Cowboys tauchten in ihren
maleriſchen Trachten als Darſteller auf, und

zwiſchen den drei Wänden ſtand vor der
Kamera ein auf Wildweſt zurechtgemachtes
Mäodchen, das mit lebhaften Geſten die Hände
rang, und über deſſen ſtark geſchminktes Ge
ſicht (zufolge der Auswirkung friſch ge
ſchnittener Zwiebeln) zwei muntere Tränen-
bächlein rieſelten. Dieſes ſich um den im
Kampf mit Jndianern ſtehenden Geliebten
härmende Fräulein war Mary Pickford, der
erſte große Star!

Al Chriſtie bekam bald immer mehr Kon
kurrenten. Der Platz war ungewöhnlich
günſtig gewählt, da das durchſchnittlich 300
Sonnentage im Jahr aufweiſende Kali-
fornien ein Maximum an Aufnahmetagen er
möglicht, was nirgendwo anders der Fall iſt.
Zehn Jahre ſpäter bezeichnend für Tempo
und Unternehmungsgeiſt hatte Hollywood
60 000, zwanzig Jahre danach 140000 Ein
wohner, und heute iſt es ein Teil von Los
Angeles, der an Ausdehnung größten Stadt
der Erde.

Al Chriſtte, der erſte Filmproduzent Holly
wvods, war Schaubudenbeſitzer geweſen. Die
nach ihm kamen, entſtammten mit ver
ſchwindenden Ausnahmen ebenfalls an
deren, kleinbürgerlichen Berufen. Karl
Laemmle, mit 50 Dollar in der Taſche aus
Schwaben nach Amerika ausgewandert, war
erſt Laufburſche und dann Geſchäftsführer
eines Kleiderladens geworden; auf der Suche
nach einer unabhängigen Tätigkeit witterte
er in den Kinetoſkopbuden, die ſich damals
als ſenſationelle Neuheit eines rieſigen Zu
laufs erfreuten, die große Verdienſtchance,
hatte damit recht und wurde ſeinem Beruf
für immer untreu.
ſitzer der Univerſal Pictures Corporation
und herrſcht über die Filmſtadt Univerſal
City bei Hollywoovd. Der Ungar Adolph
Zukor hatte ſich als Tapeziergehilfe, Auf
wäſcher und Zuſchneider betätigt, bevor er
Pelzhändler geworden war. Nebenher finan
zierte er ein Unterhaltungslokal mit Spiel-
und Schauautomaten. Als er feſtſtellte, daß
die neuen Projektionsapparate eine weitaus
größere Anziehungskraft auf das Publikum

Laemmle iſt heute Be

gusübten, verwandelte er ſein „NickelOdeon“
in ein Kinetoſkoptheater. Zukor wurde zum
Beherrſcher der Famous Players Corpora
tion und der Paramount-Organiſation, deren
Studios die größten Hollywoods ſind.
Samuel Goldfiſch, aus Polen eingewandert,
von Beruf Handſchuhreiſender, war von
ſeinem erſten Kinobeſuch derart beeindruckt,
daß er beſchloß, in dieſe Branche hinüberzu
wechſeln. Mit ſeinem Schwager Jeſſe Lasky,
der eine Vaudeville-Agentur betrieb, tat ſich
Goldfiſch, der ſich bald darauf Goldwyn
nannte, dann zuſammen, und ſie gründeten
eine Filmproduktion. Jhr heutiges Unter
nehmen, die Metro-GoldwynMayer, gilt als
ar der maßgebendſten in der ganzen Film
welt.

Die Reihe derer, die die „Phantaſte
maſchine“ in Gang brachten, ließe ſich noch be
deutend erweitern. Nennen wir nur die
Brüder Schenck aus RuſſiſchPolen, die erſt
einen Verghügungspark unterhielten, zum
Film übergingen und heute mit an der Spitze
der Produktion in Hollywood ſtehen. Da iſt
Wilhelm Fuchs aus Ungarn, der ſich ſpäter
William Fox nannte und heute Chef der
20 th Century-Fox iſt, da müſſen wir die vier
Brüder Warner nennen, die der Anblick dicht
beſetzter Kinetoſkop-Aufführungen zum Um
ſatteln bewog; heute gehört ihnen die
Warner Brothers-Production.

Aber nicht allein mit der Film- Herſtellung
gaben ſich dieſe Unternehmer ab, ſie kauften
auch Theater auf und gründeten mächtige
KinoKonzerne.

Die Begründer der heute als viertgrößte
Induſtrie der USA geltenden Filmproduk-
tion, durchweg Juden, hatten es ſich nach
ihren eigenen Eingeſtändniſſen niemals
träumen laſſen, daß ihre mit verhältnismäßig
ganz beſcheidenen Kapitalien gegründeten
Unternehmen eine derart erfolgreiche Ent
wicklung nehmen würden, durch die ſie ge
radezu überraſcht und zu ihrer höchſten Ver
blüffung Millionäre wurden.

(Fortſetzung. folgt)
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Die Tulpenpflücherin
Halle, 21, Mal

Dieser Tage hatte die alte Frau, die in der
Gärtnerei am Stadtrand voll mitarbeitet, im
Langhaus die Tulpen zu pflücken, In bestimm-
ten Zeitabständen kam sie zwischen den sonnen-
beschienenen Beeten entlang, im Arm eine ganze
Last von Tulpen, die beim Schreiten langsamauf und n Sie ging wie eine
Schnitterin mit Garben aus flammendgelben,
gchaum weißen oder dunkelpurpurnen Aehren,
Aehren in der abschiedwehen Farbe des Abend-
rotes und Aehren so glühend wie Blutstropfen,
Die alte Frau trug unter dem roten Kòpftuch
ein Kleid von verwaschenem Blau und eine
schwarze, durch die Arbeit zwischen Nägeln und
Brettern zerlöcherte Strickjacke, durch die das
Blau heraussah. Rechts und links von dem fest-
umgrenzten, nicht älternwollenden Rot ihrer
Wangen mit den dunkleren Faseräderchen darin
funkelten golden zwei Ohrringe auf, wie man sie
manchmal alte Leute auf dem Lande tragen sieht

Nach Tagen ohne Sonne, die über der Stadt
gehangen hatten, nach Berichten von der Zer-
störungswut des letzten Fliegerangriffes, die die
Stadt durcheilt hatten, wirkte dieser Anblick
mit seiner fast südlich strahlenden Farbenkraft

Zzuerst wie ein übermütiges Gelächter auf einen
Gebeugten so weit von ihm entfernt und so
grausam in seiner Unschuld. Aber das blieb
nicht lange so. Wie hätte man dem Frühling
selbst widerstehen können, der da den Weg ent-
langkam, zwar nicht so jung, wie er im Frieden
daherkommt, nicht mit den gelben geringelten
Haaren, nicht mit dem windhauchgebauschten,
blumenüberrieselten Schleiergewand, wie ihn die
alten Meister darstellen, doch unverkennbar er
selbst. Er hatte die Gestalt einer Alten ange-
nommen, denn auch die Erde ist ja alt, die all-
jährlich in ihren Armen Blumen und junge Vöge
birgt, und auch die Blumen selbst sind uralt;
Keiner weiß, wann sich nach Farnkraut- und
Schachtelhalmurwäldern die erste Blütenwiese
dem Licht erschloß. Alles Neugeborene ist dem
Alten verflochten; von ihm kommt es, altern
muß es selbst. Und sicher war es noch eins,
das den Frübling bewogen hatte, gerade so zu
erscheinen Landauf, landab sind es in diesem
Krieg viele Male die Alten, die dem Frühling
säend und pflanzend zum Leben vVerhelfen, da
die jungen Felder und Gärten daheim in fremden
Ländern verteidigen. So gab der Anblick der
Tulpenpflückerin ein Zweifaches: zum vollende-
ten Bild den tiefen -Sinn, so wie es dem wahrhaft
Schönen eigen ist. Und diese Erscheinung hatte
keinen Schöpfer, keinen Veranstalter, keinen
Zweck auch die Unbewußtheit des wahrhaft
Schönen e also über ihr. Das aber schuf zu-
gleich die Gewißheit, daß die Schönheit immer
noch ihre Wohnstatt unter uns hat, aller Zer-
störung zum Trotz Sie ist immer noch da, plötz-
lich, ja, heftig, als ein blühender Fliederstrauch
neben dem Schutt eines Hauses, als der erste
Bogenstrich eines Violinkonzertes nach dem
Hämmern eines schweren Tages,

Der Sturm auf Riga
Zum 15. Male jährt sich am 22, Mai der

Tag des Sturmes auf Riga, der die Stadt
von bolschewistischen Horden befreite,

Hell leuchtet noch heute die Tat der Be-
freiung Rigas vom Bolschewismus, Erschüt-
ternde Nachrichten aus der in bolschewistischer
Hand befindlichen Hauptstadt Lettlands erreich-
ten im Frühling 1919 die deutsch-lettischen
Truppen, Unmenschlich wurde die Bevölkerung
gequalt. Da entschloß sich General Graf von
der Goltz als Befehlshaber der deutsech-letti-
schen Truppen, die eine Front von der Ostsee
bis nach Mitau hielten, zum Stoß gegen den
zahlenmäßig weit überlegenen Feind
wtg

hinein zum Gefängnis

Es galt vor allem, die beiden einzigen nach
Riga führenden Düna-Bräcken unversehrt zu
gewinnen, um den Bolschewisten möglichst
wenig Zeit zu lassen, in letzter Minute noch ihr
Mordwerk an der Bevölkerung Rigas zu vollen-
den. Man mußte also überraschend handeln,
Dementsprechend wurden die nötigen Vorberei-
tungen getroffen. Gleichzeitig von Norden, Sü-
den und Westen sollte angegriffen werden. Die
beiden Brücken waren möglichst im Handstreich
zu nehmen, Deutsche Freikorps-Männer, unter
ihnen Albert Leo Schlageter, und baltische Lan-
deswehr standen zur Lösung dieser Aufgabe
bereit

In der Nacht zum 22. Mai 1919 begann der
Sturm, Rasch waren die Feldwachen der Bol-
schewisten und ihre dahinterliegenden ersten
Stellungen überrannt. Der Feind wich, Am
Morgen Waren die Vorstädte Rigas erreicht
Jetzt kamen die Brücken. Maschinengewehr-
feuer schlug den Männern entgegen, die zu-
nächst über eine der Brücken vordrangen. Mit
seinem Geschütz brachte Schlageter es zum
Schweigen. Dann ging es Wweiter, in die Stadt

Unterwegs fiel Baron
von Manteuffel, aber seine Kameraden kamen
gerade dazu, als die Bolschewisten im Gefäng-
nishof zahlreiche neue Opfer „liquidieren“ woll-
ten. Sie wurden gerettet, und ihre Henker be-
kamen den verdienten Lohn. Währenddessen
unternahmen die Bolschewisten verzweifelte
Gegenstöße auf die ihnen entrissenen Brücken,
Sie wurden jedoch restlos abgewehrt. Was sich
an Bolschewisten noch in der Stadt befand
wurde in schnellem Zugriff bald danach aus-
geräumt, Riga war wieder freil

Wir haben die bolschewistische Flut auf-
gehalten“, so etwa kennzeichnete Manteuffel,
wenige Minuten vor seinem Heldentode, die
militärische und politische Bedeutung dieser

denkwürdigen Tat, Ft.
Holland im Osten

Der Verlust des gewaltigen Kolonialreiches in
Ostindien zwang die Niederlande, ihre bisher von
überseeischen Interessen bedingte Einstellung
aufzugeben uüd sich nach den Gegebenbeiten des
europäischen Kontinents auszurichten, Es ist
verständlich, daß eine derartige Umstellung nicht
von heute auf morgen durchgeführt werden
Konnte, Seit den Tagen, da die Niederlande den
Verband des sich in den Wirren des Dreibig-
jährigen Krieges auflösenden Reiches verließen,
war der Blick Hollands auf das Weltmeer ge-
richtet. Kühne Seefahrer eroberten ein Kolonial
reich auf den fruchtbaren Inseln des Indischen
Ozeans und in Zentral- Amerika. Diese, die
Größe des Mutterlandes um ein Vielfaches über-
treffenden Besitzungen wurden für Holland die
Quelle eines unermeßlichen Reichtumes, Die
selbestsichere Haltung des Besifzenden aber ließ
den Niederländer übersehen, daß auch er letzten
Endes dem europäischen Schicksal verhaftet war,
Es bedurfte der gewaltigen Erschütterung der
Maitage des Jahres 1940, um wenigstens den
wertvollen Teilen des niederländischen Volkes
die Verbundenheit mit dem gesamteuropäischen
Schicksal zum Bewußtsein zu bringen

Nie ist die Kolonisation der neugewonnenen
Gebiete im Osten als eine ausschlieblich deutsche
Aufgabe betrachtet worden. Sie wurde vielmehr
stets als gesamteuropäische n r aufn an der jedes Volk nach Maßgabe seines

ampfbeitrages teilhaben sollte. So haben daher
auch die niederländischen Freiwilligen im Osten
dureh ihren Kampf ihrer Heimat neuen Raum
erschlossen. Eine niederländische Ostkompanie
sorgt bereits für eine nicht unbeträchtliche An-
zahl holländischer Bauern und Siedler, die dort
eine neue Heimat fanden In landwirtschaftlichen
Betrieben von 100 bis 400 ha angesiedelt, bilden
einige Hundert von ihnen bereits ein niederländi-
sches Landwirtschaftszentrum in Osteuropa, Erst
kürzlich reisten weitere vierzig Bauern und
Gärtner in die Ostgebiete ab. So findet hol
ländische Kolonisationsfähigkeit im Osten ein
weites Feld fruchtbarer Betätigung und damit

Jakob Fugger und seine Zeit
Ein Unternehmer mit politischem Weitblick Von Hans Watermann

Der Aufſtieg des Augsburger Kaufmanns-
geſchlechtes, der Fugger grenzt ans Märchen
hafte Der Sohn des ſchlichten Webers Jo
hannes Fugger aus Graben, Hans, zog in
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts als
Webergeſell näch Augsburg, heiratete die
Tochter ſeines Meiſters, wurde Bürger, und
als er 1409 ſtarb, arbeiteten bereits an die
hundert Weber für ſein Unternehmen, das
ſich inzwiſchen auf den Leinwandhandel aus
gedehnt und Beziehnugen zum Nürnberger
Markt aufgenvmmen hatte. Der zweite Sohn
von Hans Fugger, Jakob der Bedächtige (geſt.
1469), nahm bereits die Verbindung mit
Venedig, der damaligen Welthandelsmetro
pole, auf, und durch ſeinen Schwiegervater,
den reichen Münzmeiſter und Goldſchmied
Bäſinger, gewann er Intereſſen an den Erz

Aufn.: Verkehrsamt Aussbursg.
Augsburg ist mit dem Namen Fugger unlöslich verbunden Unser Bild

zeigt einen Blick auf die Maximilianstrabe,

gruhen Tirols. Seine Söhne Ulrich (1441 bis
1510), Georg (1453 1506) und Jakob II. (1459
bis 1525), nach dem Wappenbrief von 1478
die Fugger von der Gilgen genannt, bildeten
eine offene Handelsgeſellſchaft, die durch die

überragende Führerperſönlichkeit des dritten
der Brüder, dem die Geſchichte den Beinamen
„ber Reiche“ gegeben hat, zum bedeutendſten
Handels und Bankhaus Europas wurde.

Mit dem Beinamen der Reiche“ iſt Jakob
Fugger nur ſehr unzulänglich charakteriſtert
worden. Er iſt mehr als nur ein Kaufmann,
der Güter auf Güter häufte. Sein Werk iſt
von einer politiſchen Jdee erfüllt und darum
nicht wegzudenken aus der deutſchen Ge
ſchichte. Dieſer Augsburger, dem die Graf
ſchaft Kirchberg mit 94 Dörfern und die Stadt
Weißenborn verpfändet und der vom Kaiſer
1514 in den Reichsgrafenſtand erhoben war,
ein Mäzen, der die erſten herrlichen Re
naiſſancebauten in Deutſchland errichtete, iſt
in ſeinem Leben und in ſeinem Denken immer
der ſchlichte Bürger geblieben. Aber dieſe
Bürgerlichkeit, deren ſoziale Geſinnung ſich

Menſchenbehandlung
Von Dr. Adolf Zed dies

Es gibt zweifellos zwei Geſichtspunkte,
unter denen das Weſen des anderen Men
ſchen aufzufaſſen iſt: man kann einmal dar
auf hinauswollen, die vorhandene Schwäche
des anderen zu erſpähen, um dieſe für die
eigenen egoiſtiſchen Zwecke auszunutzen
MüllerFreienfels hat für dieſe Betrachtungs
und Behandlungsart den Begriff sub specio
maäli, d. h. die böswillige Einſtellung geprägt
und als berühmtes Beiſpiel dafür den Poli
tiker Mazarin bezeichnet, der ſich wie ſein
Tagebuch Aufſchluß gibt alle Menſchen auf
ihre Schwächen hin betrachtete, an denen ſte
zu packen waren.

Es gibt aber noch die zweite, die edle Art
der Menſchenbehandlung. Sie umfaßt das
ganze Weſen des Menſchen und ſucht alle
Seiten und Eigenſchaften von einem Zentrum
her zu verſtehen. Vorausſetzung dazu iſt ein
liebevolles Eingehen auf den anderen und die
Bereitſchaft zur Anerkennung deſſen, was in
dem andern an poſitiven Kräften ſteckt.
Lehrer. und Erzieher werden ſofort verſtehen,
was damit gemeint iſt, und ſie werden ſich
der Erfolge erinnern, die gerade dieſe Me
thode Menſchenbehandlung vor jeder anderen
hervorrufen kann. Wenn ich ein Kind immer
nur nach ſeinen ſchlechten Eigenſchaften be
handle und ihm dieſe womöglich bei jeder
Gelegenheit vorwerfe, dann wird das Kind
allmählich ſich ſelbſt als unverbeſſerlich halten
und mütlos werden. Welch eine Wirkung
aber hat andererſeits ein zur rechten Zeit
angebrachtes Lob!

Eine Menſchenbehandlung, die nach dieſer
Methode verfährt, betrachtet alfo den Men
ſchen als eine Ganzheit und nicht vloß hin
ſichtlich ſeiner Fehler und Halbheiten; ſie
beruht auf jenem Weſensverſtehen, das Mit
und Einfühlen vorgusſetzt; ſie erfaßt den
Menſchen nicht nach dem, was er in ſchwachen
und müden Stunden iſt, ſondern was er
eigentlich, ſeinem Weſen gemäß, ſein kann.

Aus dem Grundgeſetz zur individuellen
Behandlung des Menſchen ergibt ſich die

Familtien, ein bleibendes Denkmal geſetzt
hat, war ohne Enge, gewann vielmehr eine
kontinentale Führerſtellung, wie ſie einmal

Hängſt lag dieſe Zeit zurück dem Ritter
tum eigen geweſen war. Die weitverzweigte
europäiſche Wirtſchaftsorganiſation der Fug-
gerſchen Handelsgeſellſchaft war kein aus den
Zufälligkeiten händleriſchen Erraffens ge
ſchaffener Beſitz, ſondern aus dem Wollen ge
wachſen, die im Politiſchen zerberſtende Ein
heit Mitteleuropas durch wirtſchaftliche Bin
dung wieder zu feſtigen und in eine neue Zeit
hinüberzuretten.

Schon die geographiſche Ausrichtung des
Niederlaſſungsnetzes zeigt dieſe Tendenz:
Augsburg, Straßburg, Frankfurt, Köln, Ant
werpen, Hamburg. Lübeck, Malmö, Danzig,
Leipzig, Breslau, Krakau, Preßburg, Wien,

Budapeſt; hinzu kamen
e n die Ausleger des Unter

nehmens in Neapel,
Barcelona, Madrid und
Liſſabon, im Oſten in

Jwangorod und Narwa,
dann die Faktoreien in
zahlreichen kleineren
Städten, Handel wurde
getrieben mit allen eurv-
päiſchen Ländern und
gleicherweiſe mit dem
Orient und der Neuen
Welt.

Die Arbeit Jakob
Fuggers hätte Stück
werk bleiben müſſen,
wäre ſie an dem Jn
ſtrument vorübergegan-
gen, das einen ſo weſent
lichen Anteil an der
Ermöglichung derartigen

Unternehmerſchaffens
hatte: an der modernen
Gedwirtſchaft, dem Bank-
geſchäft. Als der größte
Finanzmann Europas,
der übrigens dem deut
ſchen Handel als erſter
die Vorteile des bar-
geldloſen Zahlungsver-
kehrs brachte, hat er auf
das politiſche Geſchehen
weltreichen Einfluß ge
nommen. Jeder Geſchichtskundige weiß, daß
er der Bankier der deut
ſchen Kaiſer Maximi-
lian J. und Karl V. und
mehrerer Päpſte war,

und daß er die Kaiſerwahl von 1519 fundiert
hat. Wie Jakob Fugger wirtſchaftspolitiſch
die Raumeinheit Mitteleuropas erkannte und
ſtärkte, ſo bejahte er gleicherweiſe die anglogen
politiſchen Bindungen, deren Träger damals
die Reichsidee und das Kaiſertum waren.
Dieſer Augsburger Kaufmann war es denn
auch, der in einer Zeit, da die Fürſten und
Städte ausſchließlich auf ihre kleinlichen
Intereſſen bedacht waren. dem Oberhaupt des
Reiches die Mittel zur Verfügung ſtellte, um
durch die Rettung wenigſtens der Jdee der
deutſchen Einheit das Gegengewicht gegen das
rückſichtslos vordringende franzöſiſche Macht
ſtreben zu ſichern.

Dieſe Einheit, dieſe großdeutſche Wirklich-
keit mit dem wirtſchaftlichen und ſiedlungs
politiſchen Blick nach Oſten und Südoſten
findet ihre Erfüllung zwar erſt Jahrhunderte
ſpäter. Aber es zeugt von dem genialen
Weitblick Jakob Fuggers, daß er ſie in ſeiner
Zeit des aufkommenden Jndividunglismus,
der Auflöſung aller Bindungen, bereits alszugleich Ersate für den verlorengegangenen in der „Fuggeret der noch heute vorbilölichen deutſche Notwendigkeit erkannt und er

Kolonialbesitz. W. T Siedlung für ſchuldlos verarmte Augsburger ſtrebt hat.
Forderung, die jeweilige Entwicklungs und
Bildungsſtufe zu berückſichtigen, auf der ſich
ein Menſch befindet. Dieſe Forderung iſt
ſelbſtverſtändlich, wie daß einem Kinde in der
unteren Schülklaſſe nicht dasſelbe geboten
werden kann wie dem Studenten.

Eine beſondere Behandlungsart verlangen
ſchließlich die gegneriſchen und widerſtreben
den Menſchen. Wir ſollen Ruhe, Gelaſſenheit
uſw. auch da bewahren, wo der andere un
ruhig iſt oder ſich uns gegenüber zornig, haß
erfüllt, boshaft verhält. Man wird zornigen
Menſchen gegenüber ſchon deshalb nicht mit
demſelben Affekt auftreten dürfen, um die
Atmoſphäre des Haſſes und der Feindſchaft
nicht noch zu erhöhen: man wird alſo ent
gegengeſetzt reagieren. Man wird durch echte
Freundlichkeit und Ueberlegenheit den Zorn
des anderen zu beſänftigen bemüht ſein.

Die Kunſt, Menſchen richtig zu behandeln,
iſt nicht allein aus der Erkenntnis oder bloßen
Einſicht in die Weſensart, Gemütsbeſchaffen
heit uſw. des anderen herzuleiten. Menſchen
behandlung ſetzt Mitſchwingen der eigenen
Seele im Rhythmus des anderen voraus: Es
iſt genau ſo wie bei einem Muſikinſtrument,
das wir erſt dann richtig zu ſpielen verſtehen
wenn unſere Seele ſelber ein Stück von ihm

geworden iſt, wenn wir unſere Liebe, unſer
Glück, unſere Freude und unſeren Schmerz
hineingelegt haben. Menſchenbehandlung iſt
ja eine Art des Verhaltens gegenüber einem
anderen, aber nicht ein Verſchmelzen mit der
Weſensart des anderen.

Wer Menſchen richtig behandeln will wird
ſich vor Uebertreibungen ſowohl nach der
Seite der paſſiven Ergebenheit wie aber auch
nach der der rückhaltloſen Schroffheit hüten
Er wird einen höheren Standpunkt ein
nehmen, der von übertriebener Straffheit,
Betonung der eigenen Art, wie von energie
loſer Gutmütigkeit gegenüber der Weſensart
des anderen gleichweit, entfernt iſt.

Der Führer hat dem Muſeumsdirektor a. D. Prof.
Dr. Richard Flechſig- in Braunſchweig aus Anlaß der
Vosendung ſeines 80. Lebensjahres in Würdigung
ſeiner Verdienſte auf dem Gebiete der Kunſtwiſſer
ſchaft die GoetheMedaille verliehen.

Vorſtoß in die Gegenwart
„Die große Entſcheidung i Magdeburg nraufgeführt

„Jn dem Drama Die große Entſcheidung werden
zwei entgegengeſetzte Lebensauffaſſungen einander
gegenübergeſtellt und prallen hier mit aller Wucht
aufeinander. Es ſind die materialiſtiſche und die
idealiſtiſche Lebensauffaſſung. Die letzten Konſequenzen
dieſes verſchiedenen Glaubens herauszuſchälen, das
war das Ziel dieſer meiner Arbeit.“ So umreißt
Gert von Klaß ſelbſt die Jdeenwelt ſeines neuen
Dramas das geſtern abend im Magdeburger Stadt
theater uraufgeführt wurde. Von Klaß unternimmt
in ihm ebenſo wie in ſeinem vorangegangenen anti
bolſchewiſtiſchen Drama „Jch klage an“ einen ſehr
mutigen Vorſtoß in das geradezu überzeitliche Ge
ſchehen der Gegenwart. Er geht dieſen Weg mit der
äußerſten Konſequenz, indem er nicht nur tempera
mentvoller Künder unſeres weltanſchaulichen Ge
dankengutes iſt, ſondern auch das tatſächliche Erleben
im dritten Akt in einer vom Bombenterror des
Feindes zerſtörten Stadt ſpielen läßt. Der Aufein
anderprall der zwei vom Autor angedeuteten Welten
trägt allein ſchon zu Beginn des „Vorſpiels im
Diesſeits“ den Keim der Entſcheidung in ſich, ſo daß
der Ablauf des dramatiſchen Geſchehens zu gleichen
Teilen den unabänderlichen Zerfall der materialiſti
ſchen und den geradezu linegren Aufſtieg der ideali
ſtiſchen Lebensauffaſſung vor Augen führt. Dramatiſche
Jmpulſe erhält das Stück alſo vor allem durch die
Gegenüberſtellung dieſer beiden Elemente, ohne daß
andere fördernde oder hemmende Gewalten da
zwiſchentreten. Die überwiegend beſtechende, die Her
kunft vom Journalismüus nicht verkeugnende Dialektik
des Autors läßt den Zuſchauer die Spannung nicht
verlieren, zumal von Klaß zweifelsohne die Gabe be
ſitzt, Gedanken und Begriffe ſcharf zu formulieren.
Dadurch wird auch dem Unbefangenen das Folgen in
manchmal ſtark philoſophierende und beinahe
tranſzendente Bezirke leichter gemacht, ohne jedoch in
allen Augenblicken der völligen Löſung nahezukommen.

Das vollkommene ad-absurdum-Führen der rein
materialiſtiſchen Lebensauffaſſung wird an dem Bei
ſpiel eines „Jnduſtriekapitäns“ demonſtriert, dem alle
dieſem Jdeenkreis verhafteten ſchlechten Eigenſchaften
beigegeben ſind. Jhm gegenüber ſteht als minderer
Gegenpol die ideal denkende Frau, die ür ihre Liebe
Opfer um Opfer bringt, um ſchließlich nach einer
Terrornacht zu begreifen, daß ſie fehlging. Sie
löſt ſich von dem Mann, nachdem ſie in ſich ſelbſt
„die große Entſcheidung“ herbeigeführt hat. Das Ge
ſchehen des Bombenkrieges löſte ſie aus und zeigte
ihr den wahren Sinn des menſchlichen Lebens. So

gern wir dieſen mutigen Vorſtoß in die unmittel
barſte Gegenwart begrüßen möchten, die in uns allen
täglich erzittert, ſo ſehr möchten wir hierzu unſere
Bedenken anmelden. Uns fehlt heute noch der Ab
ſtand gerade zu dieſem Geſchehen, und beim Erleben
dieſer Szene wurde wohl jedem Zuſchauer klar, daß
manches vielleicht beſſer ungausgeſprochen geblieben
wäre, obwohl der Autor mit äußerſtem Takt gerade
dieſe ihm offenſichtlich ſehr am Herzen liegende Szene
geſtaltete. Trotz dieſer Bedenken ſchien das Publi
kum ſtellenweiſe gepackt zu ſein, zumal manch drama
tiſches Wort dem Theater zu ſeinem Recht verhalf.
Wenn eine zwieſpältige Stimmung trotzdem wieder
durchbrach, ſo möchten wir darin die Beſtätigung
unſerer Gedankenführung ſehen. Von Klaß wird
daran beſteht kein Zweifel ſeinen Weg als
Bühnenautor weitergehen, da er dieſes Drama ſelbſt
als einen neuen Anfang bezeichnet. Daß ſomit
einem weiteren Werk auf dieſem Wege mit Er
wartung entgegengeſehen werden kann, ſei ebenſo
feſtgeſtellt wie der herzliche Beifall zurn Schluß der
Uraufführung, die in Jntendant Kurt Erlich einen
breit ausmalenden Spielleiter und in dem Enſemble
in dieſem Sinne einſatzfreudige Mithelfer an Werk

gefunden hatte. Robert Glass
BHRIMISCHES KULTVRI. EBBEN

Tanz und Fuge bei Bach
Vortrag von Prof. Steglich, Erlgugen

Auf Einladung des Städtiſchen Amts für Vor
tragsweſen hielt der Ordinarius für Muſikwiſſen
ſchaft an der Univerſität Erkangen, Prof. Dr. Steg
lich, einen Vortrag über das Thema Tanz und Fuge
in der Muſik J. S. Bachs“. Der namhafte Bach und
Händelforſcher ſtellte ſeinen Ausführungen die Feſt
ſtellung voran, daß Bach von einer Anzahl von Fach
leuten ſowohl wie von Muſiklaien bis in unſere Zeit
hinein mißverſtanden worden ſei. Man habe die
Bachſche Muſik zu akademiſch genommen. Sie wolle
nicht nur gedeutet, ſondern geradezu körperlich nach
empfunden werden. Glühendes Leben, keſchwingter
Rhythmus durchwebe und durchpulſe dieſe zur Ehre
Gottes und zur Erfriſchung des Gemüts geſchriebene
Muſik. Bachs Tänze (Menuett, Allemande und
Gigue waren die von ihm bevorzugten Formen)
zeigen wie Prof. Steglich veranſchaulichte ſolche
Elemente in herzerfriſchender Weiſe, und ſelbſt die
Bachſche Fuge läßt ſie erkennen. Nur durch die weit
gehende Verkennung dieſer Eigengrt der Bachſchen
Muſik ſei es zu erklären, daß die feinneryige Beweg
lichkeit ſeiner Melodik durch Verſchleppung der Tempi
oft re werde und ſo der Eindruck des Monotonen
entſtehe.
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Die Alte nickte. „Jch will's ſchon beſorgen
laſſen, Heinrich, aber du mußt mer noch amal
ſagen, daßde nicht jede Kugel trifft.“

„A Sprichwörtl, Mutter, hat immer was

ein Stück für mich wie
Ich sah zum Himmel deine

ein Gruß für mich wie

De Schatten um das Haus von Heinrich zu nehmen und ihr zu ſagen: „Set ohne

trunken und ließ nur noch rötlichen Schim ſich. Dann et wandte ſie ſich von ihm ab,

er will uns nee, ſo muß er halt die Nacht a wühlte ſich in die Kiſſen und ſprach zum

bieten die Bäume des Bäldes die Wacht den Beinen. Dje Mutter richtete in der Küche

und türmte es in kleinen Bergen neben ſich dreh hetoe, ohne es zu wiſſe gemeinſam er

mechaniſch, als wollte er mit der Nacht um lebnis der Mutter.

„Komm nei, Sis duch der letzte Oabnd, Hein

Scheite in den Korb und trägt die Arbeit ein. taucht zugleich mit dem ſinnlichen Aus

bei der Dunkelheit noch ein Leid antun. geht. Es iſt nicht allein der Duft friſcher

lich am Arm und fragte: „Du, vielleicht haſt für etwas unendlich Zarteres, das ſprachlich

Der aber zog die Mutter mit ſich ins geben.

r gen war davon ſo geſchwächt, daß ich nicht auf den

Schimmer des Lichtes Der Mutter Finger dem Park ſpazieren. Die Füße hingen mir,

ſagt. Heinrich Leder aß noch einmal mit allem führten, lachten über das ſeltſame Geſpann

Rahmen umſpannte das Bild, das ſich ſeit der mir zu. Ich börte noch, wie eine Frau ſich

Uhr mit den ſchwerfaälligen Gewichten fiel Hat im vorigen Monat auch Scharlach be

der Atem der Gealterten gepreßter und ſchwer Mutter. In ihren Augen ſchimmerke es

wieder und er dachte an den Alltag, als würde geſagt.“ Ich ſchlummerke mit einem Glücks

„Der Bätſch Wilhelm kann ſpäter amal Mutter mit der gleichen Jnnigkeit zu mir,

druß alle guten Ratſchläge der Mutter an

„Du wirſt wohl jetzt ſchlafengehen müſſen, Die Mutter hatte noch viel auf der Zunge, ſie

S iſt ſcho recht, Mutter, s hat alles amal ſtummen Blick nach vben machte ſie mir auf

Hauſe hörte er noch die Schritte der wußte ich, daß ich dadurch ihren Abſchieds-

Gardinen ins Zimmer. Der Uhrenſchlag war

Junge Mensch
rauſchende Melodie, wie geſtern, ſo heute und

per reckte ſich, aber er fand keinen Schlaf und und Anna den Zuſchauerraum. Hinter ihnen

Schritte auf der Treppe. Langſam ſchien ſich erſter gemeinſamer Theaterbeſuch.

den Körper ruhig und langſam zurückſinken. Anna plötzlich:

öffnete ſich zu einem Spalt, der Spalt wuchs im Leber geſchieht,

ſchloß die Augen und tat, als ſchliefe er feſt. er die Zuſchauer

die Mutter? Warum rufſt du ſie jetzt nicht zum Beiſpiel zu

Detlev

ſich verſtohlen die Treppe hinaufgeſchlichen gedacht und über

erlebt. So war er ihr noch nie begegnet. Da liebſten, Anna?“

Die Nacht vor dem Abschied Von Dieter Kaergel

eder waren länger geworden, und vom Sorge.“ Wie lange die Greiſin bei ihm ſaß,
Himmel floß das Licht des geweſenen Tages. er vermochte die Zeit nicht zu errechnen, aber
Die Sonne war in den Baumwipfeln er eine Ewigkeit lang ſpürte er die Mutter bei
mer über den Kronen zurück. Verſteckt lag ihre Schritte vekloren ſich in das Dunkel des
das Haus des Waldarbeiters Heinrich Leder Hauſes. Die Klinke der Tür fiel mit ſchar
und die Leute meinten deshalb auch: „Nu ja, fem Knacken ins Schloß. Heinrich Leder

bisl eher einſchlucka.“ Aber VLeder war ſein erſten Male bewußt und glücklich: „Mutter,
San auf dem Lande, das er nicht mit einem geliebte Mutter.“

aun zu umziehen brauchte. Um ſeinen Hof Arn nächſten Morgen war er ſchon früh auf

So war der Stämmige am letzten Abend cſeines Urlaubs noch vor dem Hauſe und griff ine hidhe ten h verderven
mit ſehnigen Armen zu, ſpaltete das Holz jeder voreinander ein Geheimnis das ſie

auf. Ab und zu nur fuhr die derbe Handr den Schetel den Schweiß bie Je r er ſich r mr
Sti i it aber nahm er das größte unvon der Stirn. Er arbeitete ſtumm und ſtärkſte Erlebnis der Heimat mit Dos Er

die Wette laufen. Breitbeinig ſtand er vor

r d M deren t vnteektr achtete nicht, daß die Mutter ihm zurief: Meine Mutter
rich!“ Noch feſter keilt Heinrich die Axt in dasHolz. „Es wird an langn Winter geben, n r a an de
Mutter.“ Die Mutter wirft wortlos die enn ich an meine Mutter zurückdenke,
Und ſo ſchafften ſie beide, bis die Gebeugte druck des Sehens ein zweiter Sinneseindruck
dem Starken das Werkzeug aus der Hand in mir auf, der des Geruchs oder beſſer eines
nahm, weil ſie wohl fürchtete, er könne ſich unbeſtimmbaren Duftes, der von ihr aus

Jetzt ſet ma a ſoweit, Mutter, daß mer a Wäſche und Küche, untermiſcht mit einem
Rock wieder anziehen können.“ Rüchlein Tannenduft vom Chriſtfeſt, ſondern

Die Mutter ſah zu ihm auf, hielt ihn plötz- all das zuſammen iſt nur der Ausgangspunkt

du dich um a Tag vertan. S kann doch nie nicht anders als miütftterlich bezeichnet werden
a ſo kurz geweſen ſein mit dem Urlaub, kann. Darin iſt die ganze Himmelsweite,
Heinrich aber auch die traute Enge ihres Waltens ge
Haus. Ich kann mich an bis an mein viertes„Ei fünf Tagen da heißt an andres Lüftla Lebensjahr n Ich hatte eine
aushaln, Mutter. Da wird draußen a andres ſchwere Kinderkrankheit durchgemacht und

d Die t hüſtelte. „Jch weiß ſchon, daß es Beinen ſtehen konnte. Da mietete ſte ein ſo
e r Heinrich genanntes Sportwagerl und führte mich wieas Abendbrot aßen ſie noch im letzten ein Kleinkind, das noch nicht gehen kann, in

umſpannten das Brot, wie es Heinrich als t VKind beobachtet hatte. Aber ſie ſprachen wenig er n e eder
miteinander Sie Hatten ſich ſchon altes ge Hlitter, die ihre Sauglinge in die friſche Luft

Glück des heimatlichen Geborgenſeins. SeinBlick ging durch das Fenſter auf den von der e Nuter un n e v igts ſich
Nacht nähergerückten Wald. Der dunkle S er r in JeSeitenallee.
Jugendjahre nicht verändert hatte. Auch Mutkers Nähkaſten auf dem Fenſterſims ſtand, wie a t e guf die Bank ſetzte und
ex ihn niemals anders ſtehen ſah. Und die ſagte: „Alſo, das iſt Jhr Franzl! Mein Karli

mit den gleichbleibenden unruhigen Pendel- Kommen, aber am öritten Tage war es zu
ſchlägen in die Stille. In der Stube der Ende mit ihm.“ Jch ſchlug die Augen auf
Mutter war die Zeit ſtehengeblieben, nur daß Und ſah ganz nahe über mir das Geſicht der

Ler über die Lippen ging. Heinrich Leder ver feucht; ich wußte noch nicht, daß es Tränen
ſann ſich ein wenig im Schauen. Seine Hand des Glückes waren. „Schlaf nur, Franzl, du
ließ das Brot ſinken, aber er faßte ſich vald mußt jetzt viel ſchlafen, hat der Doktor Sirſch

er morgen und übermorgen, ja alle Zeiten gefühl ein, wie ich es in meinem ganzen
wieder vom Haus in den Wald und auf die Leben ſpäter nicht hatte.
Wieſen gehen. Ein anderes Mal ſprach die Seele der

jenſeits aller Worte. Jch war im Begriffe,
das Elternhaus zu verlaſſen, um in Wien zu
ſtudieren. Wochenlang hatte ich zum Ueber

ört, die den jugendlichen Drang nachſehr Wahres.“ e ug nJ Freiheit noch verſtärkten. Der Abſchied vomihm t ne Don er e ſah Vater war wortkarg, wie es ſeine Art war.

ne früh t illſt, Heinrich.“ gewahrte aber meine Ungeduld; in ihr Geſichtwer Der e mit er ſahen ehe kam ein unbeſchreiblicher Ausdruck der Be
über den Tiſch. ſorgnis; doch ſie bezwang ſich. Mit einem

a Ende die e e De e eren 3 Gott, Franzl!“ Mich überwallte es heiß, iin i J. r wollte ihr an den Hals fliegen, aber ſofort
das Klappern von Geſchirr und das ſhmerz nur vergrößern würde.

Rücken von Stühlen. Er lag mit wachen Der Segen der Mutter hat Kraft über da
Augen im Bett. Der Nachtwind ſpielte die Grab hinaus.

in der Stille und klopfte in trägem Gleich
klang die letzten Stunden ſeines Urlaubs aus.
Nur der Bach nahe im Walde ſang die gleiche

autlos glitt der Vorhang nieder. Noch im
morgen. Heinrichs Hände legten ſich ſchwer Banne der ernſten Worte, mit denen das
auf die Decke des Bettes. Sein großer Kör- Stück ausgeklungen war, verließen Franz
ſtierte auf die niedrige Decke, die den Geruch ging Annas Mutter. Erſt vor kurzem hatten
des Holzes in die Nacht atmete Plötzlich aber die beiden jungen Menſchen zum erſtenmal
horchte er auf. Er fuhr im Bett hoch, er hörte du zueinander geſagt und heute war ihr
Fuß um Fuß die Treppe hochzuſetzen. Es war Als ſie zu Dritt nebeneinander durch die
ein unheimlich leiſes Steigen. Jetzt war der nachtdunklen Stra
Schritt auf der letzten Stufe. Heinrich ließ ßen ſchritten, ſagte

Seine Augen bohrten ſich in Richtung der Ja, Franz, die
Tür feſt, deſſen Klinke ſich ſachte nach unten Welt iſt eine große
bewegte. Er glaubte an einen Spuk. Die Tür Bühne und was

ſtetig, und nun wußte er, daß ein Menſch im iſt Welttheater.
Schatten ſeiner Stube ſtand und es niemand Der Dichter hat
anderes war, als die Mutter. Heinrich Leder wohl recht, wenn

Taſtend ſuchte der unſichere Schritt der Alten auffordert, ſich Le
ſein Bett. Heinrichs Stirn war ſchweißfeucht ben und Schickſal
geworden, er fragte ſich: „Warum betrügſt du ſeiner Figuren

an? Warum gibſt du dich nicht zu erkennen 7“ nehmen.“
Aber er wußte, daß die Mutter heimlich ge- „Das habe ich
kommen war, daß ſie in tiefſter Sorge um ihn mir ſoeben auch

atte zu ihm, daß ſie nun nicht in ihrer Furcht legt, ob ich mir den König ver den Reichen,n Angſt um ſein Leben entdeckt werden den Weiſen, den Bauer vder den Bettler als
wollte. So hatte er ſeine Mutter noch nie Vorbild nehmen ſoll. Wie hätteſt du mich am

„Als königlich bettelnden Weiſen“
„Du verlangſt viel von mir. Anna, aber

ſpürt er die harte Hand ſachte über die Stirne
ſtreichen. Leiſe, faſt gehaucht nur hörte er die
Mutter ſprechen, aber er verſteht immer nur: ich will mir Mühe geben
's. war doch nicht das letztemal, Herr Gott, „Lieb von dir, Franz, aber wen ſoll ich5 war doch nicht das letztemal.“ mir zum Vorbilbd nehmen? Auf der Bühne

Heinrich Leder ſchämt ſich, zu ſchwach zu kam ja nur eine einzige Fran vor, die abſo
ſein, ſeiner Mutter die Hand von der Stirn lute Schönheit.“

Jch war müde, die Augen fielen

Mutter
Wie oft sah ich die blassen Hände nähen,

ein Wunsch für mich wie liebevoll du sorgtest!
Und an mein Bett kamst du mit leisen Zehen,

ein Schutz für mich wie sorgenyoll du horchtest!
Schon längst dein Grab die Winde überwehen,

menschlichen Lebens

Das Bild der Familie

Die bildende Kunst schöpft aus der Kraft der Familie Anregung zur Gestaltung des
Ausdruck findet die Lebenserhaltung ebenso wie Lebensbejahung-

So sehen wir das Bild des Münchener Künstlers Heymann: „Bildnis einer jungen Mutter.

Aufn.: Atlantie
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Lus einmal hatte es dann auch den mit

allen Waſſern gewaſchenen Unteroffizier
Plum erwiſcht. Eigentlich hatte er nichts
davon gemerkt, als er ſeinen verwundeten
Leutnant aus dem Feuer ſchleppte, aber auf
einmal ſteckte ihm eben doch ein Trumm
Eiſen in der linken Schulter. Und das war
peinlich, denn nun kam die übliche Spritze des
Onkel Doktor und der wollte Plüm denn
auch gleich auf den letzten, mit Leichtver
wundeten beſetzten San.Kw. verpacken.

Der Häuptling pfiff ihn darob zwar
ſeinerſeits wieder an, aber was war nun
ſchon daran zu ändern? An Einſatz war für
die nächſten vier Wochen nicht zu denken,
alſo ab zum Troß. Es gibt dort die ver

ſchiedenſten Tätigkeiten, mit denen ſich ein
leichtverwundeter Unteroffizier nützlich
machen kann. Und ſo beſchäftigte er ſich bald
mit dem Abſenden des Nachlaſſes ſchwerver-
wundeter oder gefallener Kameraden, mal
tigerte er mit Kleiſtertopf und Plakaten als
Propagandiſt von Kate zu Kate, um ſo den
Jwans die Notwendigkeit tätiger Mithilfe
beim Bergen der Ernte beizubringen und
mitunter bediente ſich ſeiner auch der Spieß
zu beſonders delikaten Sonderaufträgen.

Ein Packen Briefe unbekannter hübſcher
Mädel (unbekannte Mädchen ſind für den
Landſer immer hübſch!) an unbekannte Sol
daten waren eingegangen. Von der Beant
wortung dieſer Briefe hing der Ruf der Kom
panie ab.

An zehn verſchiedene Adreſſen gingen am
t

en Von A. Bang
„Ja, du haſt es ſchwer, die Rolle dieſer

Frau kannſt du wohl nicht ſpielen.“
Anna ſchwieg und ihre Mutter lächelte,

aber das konnten die beiden jungen Menſchen
nicht wahrnehmen.

„Was haſt du denn fragte Franz nach
einer Weile, als ihm Annas Schweigſamkeit
zu lange dauerte.

„O nichts, ich habe nur an die Frau auf
der Bühne ge
dacht, an die abſo
lute Schönheit, die
ich mir nicht zum
Vorbild nehmen
kann.“

„An die Frau?“
fragte Franz ver
wundert. Dann
begriff er plötzlich
Annas Gekränkt
ſein. „O weh, da
war ich wohl ſehr
unhöflich, bitte
verzeih mir meine

Ungeſchicklichkeit,
ich wollte dich doch
nicht kränken.“

„Freilich nicht“,
ſagte da Annas Mutter, weil die Tochter
weiter eine beleidigte Miene zeigte. „Bedenke
Anna, ein Mann, der gewohnt iſt, vielen
Frauen ſchöne Worte zu ſagen, der hätte ganz
anders geſprochen. Darum freue dich an
Franzens Unerfahrenheit.“

„Ja, Mutter“, ſagte Annga, obwohl ſie nicht
ganz verſtand, was die Mutter meinte. Denn
ein junges Mädchen glaubt, es ſei ſelbſtver
ſtändlich, die erſte Liebe des geliebten Mann
nes zu ſein.

liebevoll du sorgtest!
Augen flehen,

liebevoll du sorgtest!
Freiherr von Litkencron

Lotti, die Treue Von Arno Belger
nächſten Tag die gleiche Anzahl zumindeſt in
haltlich recht ähnlicher Briefe des glücklichen
unbekannten Soldaten ab, und zehn verſchie
dene Mädel freuten ſich in den verſchiedenſten
Gauen des prompten Eingehens auf ihre ge
heimſten Wünſche. Es kamen neue Briefe
der nunmehr bereits bekannten Abſende-
rinnen. Sie wollten Bilder ſehen, und Plum
wußte nicht, wie er in der weiten Steppe ſein
immerhin ſeiner Meinung nach doch noch an
ſehnliches Konterfei zu Papier bringen ſollte.
Zunächſt genügten ja auch troſtreiche Worte,
und als nach einem halben Jahr, er war
ſchon kängſt wieder in der vorderſten Stel
lung bei ſeinem Haufen, ſieben der netten
Mädels des Schreibens müde geworden
waren vder inzwiſchen einem greifbaren
Landſer ihre Gedanken nahezubringen ver
mochten, war er heilfroh, ſich damals nicht in
Unkoſten geſtürzt zu haben.

Eine dieſer Fernbräute aber blieb treu.
Sieben Monate Rußland bringen da ſchon

einige Pfund Feldpoſtbriefe zuſammen. Aber
dann kam der große Keſſel, in dem man ſaß,
und auch dieſer ſchwache Faden zerriß.

Drei Monate ſpäter, diesmal gelang es
Plum nicht, dem Arzt zu entwetzen, denn
unter anderem hinderten ihn daran ſeine zer

„ſchoſſenen Füße, kam die inzwiſchen bei der
Kompanie angeſammelte Poſt in das Heimat
lazarett nachgereiſt. Zu oberſt im Bündel
ein Brief der unbekannten Lotti, von der er
nun ſchon ſo mancherlei erfahren hatte und
die durchaus beſichtigenswert ſein mußte.

Was aber, wenn ein ſturer und anſonſten
durchaus nicht ängſtlicher Unteroffizier trotz
dem nicht den Mut aufbringt, den letzten
Schritt in dieſer ganz beſtimmten Richtung
zu tun und wenn ihm die Entlaſſung in das
Zivilleben dünkt, nun auch mit der Uniform
die Fernbraut dem Soldatentum überlaſſen
zu müſſen? Dann pflegt man gemeinhin zu
ſagen, dem geſchieht ganz recht, wenn's aus
iſt. Ja, denkſte!

Anderthalb Jahre war das nun ſchon wie
der her, und der Ziviliſt Plum ſchrieb keine
Feldpoſtbriefe mehr, dafür quälte er ſich mit
Aktenvermerken, Vorlagen und Beſprechun
gen ziemlich kriegswichtiger Probleme durch
die arbeitsreichen Tage des fünften Kriegs
jahres.

Und ſo ſaß denn der ehemalige Unter
offizier Plum vor einer der ſoeben von der
Ausweichſtelle eingegangenen Akten, wütete
mit dem Rotſtift darin und bekam beim letz
ten Blatt tellergroße Augen, denn das war
erſt neu eingeheftet und trug den Akten
vermerk: „Mein lieber Plum; wenn Du auch
untreu biſt, ſo habe ich doch die Ehre, infolge
Dienſtverpflichtung zu der Firma, in der Du,
wie ich Deinen Aktenanforderungen ent
nehme, auch tätig biſt, die Vorgänge Deines
Sachgebietes zu regiſtrieren. Faſſe Dich nur,
ich bin's wirklich, Deine Lotti!“

Erwähnenswert wäre noch, daß Plum
plötzlich und unaufſchiebbar am nächſten Tag
dienſtlich zur Ausweichſtelle fahren mußte
und dort einiges
hatte; Verwaltungstechniſches natürlich! Aber
der Erledigungsvermerk lautete: „Friſt läuft,
Wiedervorlage in acht Tagen.“ Das aber
war ein Sonntag! Aktennotizen über den
Inhalt der einſchlägigen Dienſtbeſprechung
liegen nicht vor, der Fall wurde aber zur all
ſeitigen Zufriedenheit „zu den Akten“ gelegt.

in Ordnung zu bringen
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Verdunkelung: Von Sonntag 21.58 Uhr bis Mon

tag 4.24 Uhr. Mondaufgang: Montag 5.29 Uhr;
Monduntergang: Montag 21.06 Uhr.

Kleiderſchau im fünften Kriegsjahr?
Wer anfangs geneigt war, zu bezweifeln,

ob eine Kleiderſchau im Kriege Exiſtenz
berechtigung hat, dürfte nach der Nachmittags
veranſtaltung des BDM.-Werks „Glaube
und Schönheit“ im Haus an der Moritzburg
eine ſehr poſitive Beantwortung zu dieſer
„Frage gefunden haben. Für das junge Mäd
chen e und um Jungmädchenkleidung han
delte es ſich hierbei ja ausſchließlich iſt die
Kleiderfrage im fünften Kriegsjahr mehr als
vorher wichtig, weil die vorhandene Altklei
dung nicht nur aufgetragen, ſondern in vie
len Fällen auch verwachſen iſt. Daß daneben
der Wunſch beſteht, ſtets gut und anſprechend
gekleidet zu ſein, iſt bei einem jungen Men
ſchen um ſo mehr verſtändlich, weil ſich hierin
Geſchmack und Perſönlichkeitsanſpruch aus
prägen. Es war für die vielen Gäſte eine
beſondere Freude, daß die von den Mädeln
gezeigten Kleider, die ſie in den Nähſtuben
des BDM.Werks „Glaube und Schönheit
unter fachlicher Anleitung ſelbſt angefertigt
haben, faſt ausſchließlich Anregungen für die
Neuverarbeitung von Altkleidung brachten.
So herrſchte bei den Mänteln ſowohl als
auch bei den meiſten der Wollkleider die
Zweifarbenzuſammenſtellung vor. Dabei ſah
man verſchiedentlich eine gediegene Vereini
gung von geſtreiftem oder kariertem Ausputz
zu einfarbigen Stoffen. Schadhafte Stellen
an den Rockpartien wurden durch modiſchen
Taſchenaufſatz verdeckt. Jn gleichem Sinne
waren Spitzenbeſatz und Kurbelſtickereien
verwendet. Vielſeitige Möglichkeiten in der
Verwendung alten Stoffmaterigls zeigten
eine Reihe allerliebſter Dirnölkleider, zue
denen ſelbſtgeflochtene Hüte und Schuhe wus
Roggenſtroh beſonders gefielen. Sehr hübſch
waren aber auch die Kopfbedeckungen und
Handtaſchen aus feſterem Material, die zum
Seil eine geſchmackvolle Ergänzung zu Klei
dern und Mänteln bildeten. In dieſer zeit
gemäßen Kleiderſchau kam auch die Berufs
kleidung zu Wort. So ſah man unter ande
rem einen blauen Arbeitsanzug mit ange
arbeitetem Fußſchutz. Das Erſcheinen der
Sommerkleider wurde noch beſonders an
mutig eingeleitet durch Mailieder und heiter
beſchwingte Reigen in wiegenden Volkstanz
kleidern,

Jm ganzen geſehen war Sijeſe eine Lek
ſtungsſchau als Abſchluß der Woche Hes
BTM.Werks „Glaube und Schönheit eine
beſonders gelungene Veranſtaltung, aus der
man nicht nur eine große Zahl wertvoller
Anregungen für den eigenen Gebrauch mit
nach Hauſe nahm, ſondern die zugleich zeigte,
daß ſich das deutſche Mädel mit Geſchick und
Geſchmack den Schwierigkeiten der Spinn
ſtoffverſorgung im fünften Kriegsfahr anzu

paſſen weiß. ell
r e

Jngrid bringt noch keinen Strauß zum Muttertag
Kleine Wanderung zu den jungen Müttern Der abendliche Feldpoſtbrief

Es gibt in Halle viele junge Mütter, die
ihren erſten Muttertag ſtill mit ihrem Kind zu

bringen, während der junge Vater im Felde ſteht.
Eine von ihnen ſuchten wir auf und erzählen
von ihr.
Wir glauben ja gern, daß der Opa und

die Oma Jngrid heute früh am liebſten heim
lich einen Maßliebchenſtrauß ins Fäuſtchen
geben würden, damit ſie ihn ihrer Mutti zum
Muttertag entgegenhält. Aber ſie werden es
wohl doch nicht tun. Denn Jngrid mit ihren
ſieben Monaten betrachtet alle Dinge dieſer
Welt vorläufig noch als eßbar, und beſonders
ſeit ſie zwei Zähne hat, weiß wie Mandelkern,
iſt ſie dieſem Jrrtum gänzlich verfallen.

Die beiden Zähne ſind das jüngſte Er
eignis. Jhm ſind aber ſchon viele andere por-
ausgegangen. Man ſollte nicht glauben, was
es alles an ſpannenden Erlebniſſen mit klei-
nen Kindern gibt. Jeden Tag paſſiert etwas
Neues. Heute hat ſie ſich zum erſtenmal
richtig feſt aufgeſtemmt, als ſie aus dem

Wagen gehoben wurde; es ſieht faſt aus, als
wollten die kleinen Beine ſchon das Stehen
üben. Vor ein paar Tagen konnte man die
ſilbrigen Härchen auf dem Scheitel ſchon
zwiſchen zwei Fingern faſſen wetten, daß
man ihr eines Tages einen kleinen Hahnen-
kamm drehen kann!

Jngriös Mutter muß ſich alſo ſchrecklich
viel merken, damit abends auch ſtets ein ge
nauer Bericht zuſtande kommt. Denn da gibt
es einen an der Mittelfront auf vorgeſchobe
nem Poſten, der will alles ganz genau wiſſen,
wie es Mutter und Jngrid geht. Nach ihrem
langen Tag, der früh um 6 Uhr beginnt und
abends ſpät aufhört, weil nicht nur Jngrid
gepflegt wird wie nur ein aus dem Ei ge
pelltes, rundes, ſonnenbraunes Baby, ſondern
weil auch der elterliche Haushalt mit berufs
tätiger Schweſter und Schwager allerhand
Zugreifen vertragen kann, kommt abends
jedesmal noch der Brief an Jngrids Vater.

Diplome, Urkunden, Abzeichen für hohe Leiſtungen
Ehrung der Sieger im Leiſtungskampf der Betriebe und im Kriegsberufswettkampf

Ueber beide, die vielen Jungen und
Mädelgeſichter und die vielen gereiften
Männergeſichter ging jedesmal der gleiche
Schein einer tief innen brennenden Freude,
als der Gauleiter im „Haus an der Moritz
burg“ zu ihnen herantrat und ihnen mit
einem Händedruck zu einer Auszeichnung in
ihrem Beruf gratulierte. Die Aelteren waren
Betriebsführer und Betriebsobmänner aus
Unternehmen, die bei der geſtrigen Feier im
„„Haus an der Moritzburg“ das Gaudiplom
oder die erſte Anerkennung der Kriegs
auszeichnung im Leiſtungskampf der Betriebe
erhielten; die Jungen hatten ſich im Kriegs
berufswettkampf den Rang von Reichsſiegern
und Reichsſiegerinnen, Gauſiegern und Gau
ſtegerinnen erſtritten.

Gauobmann Bachmann begrüßte außer
Gauleiter Staatsrat Eggeling Landesbauern
führer Lehmann und eine Reihe Vertreter
aus Partei, Wehrmacht, Stagt und Wirt
ſchaft. Jn ſeiner Anſprache, in der er die
Anſtrengungen des Weltjudentums auf der
Konferenz von Philadelphia zu einem
„Kampf gegen die Verarmung der Welt“ an
den Pranger ſtellte und Deutſchlands tief
durchlittene, aber auch um ſo feſter unter
mauerten ſozialen Jdeen dagegenſetzte, hob
er noch einmal die Leiſtungen der Sieger im
Kriegsberufswettkampf und im Leiſtungs
kampf der deutſchen Betriebe ans Licht. Aus
unſerem Gau haben 50000 Teilnehmer an
den Ortswettkämpfen, 1248 an den Gauwett-
kämpfen und 222 am Reichswettkampf
teilgenommen (die Zahlen der Teilnehmer

aus dem Reichsnährſtand ſind hier in
begriffen). Aus unſerem Gau gingen 387
Ortsſteger (Reichsnährſtand 101), 206 Gau
ſieger (Reichsnährſtand 8) und acht Reichs
ſieger hervor. Zuſammen mit 1274 überdurch
ſchnittlichen Leiſtungen (Reichsnährſtand 114)
münden alſo 1975 Teilnehmer in die Begabten-
förderung ein. Jm betrieblichen Vorſchlags
weſen wurden Beiträge geleiſtet, die zum
großen Teil ſehr gut zu verwerten ſind.

Nach drei Seiten ſprach Gauleiter Egge
ling ein Wort des Dankes: an die Betriebs
führer, die mit dem Erreichten ihr Verſtänd
nis für den Sinn unſeres Kampfes gezeigt
haben, an die Jugend, die geſtritten habe in
einem ihn ſelbſt überraſchenden Eifer, und
endlich an den Gauobmann und ſeine Män-
ner, die ſich für das Gelingen des Ganzen
voll eingeſetzt haben. Leiſtungskampf wie
Reichsberufswettkampf waren, das haben
die Ergebniſſe gezeigt, ein Bekenntnis uner
ſchütterlichen Durchdrungenſeins von unſerer
neuen ſozialen Lebensform. So fühlt ſich der
ſchaffende Deutſche dem Werk des Führers
verbunden, das die Feinde mit der Aus
löſchung Deutſchlands vernichten wollen! Das
legt aber allen führen Menſchen die Ver
pflichtung auf, dieſem Volk der Schaffenden
ein leuchtendes Beiſpiel zu geben, vorbild
liche Haltung zu zeigen und in kritiſchen
Augenblicken kaltblütig und entſchloſſen zu
handeln. lückwünſche von Gebietsführer
Reckewerth beſchloſſen die Feierſtunde, die das
Städtiſche Orcheſter mit der „Oberon Ouver
türe feſtlich begleitet hatte.

Er hat ſeine Tochter erſt einmal geſehen, drei
kurze Urlaubswochen lang, die einer jungen
Frau ſo ſchnell verfliegen wie der Wind
als hätten ſie nur aus jenem Augenblick eines l
ſüßen zarten Erkennens beſtanden, als der
junge Vater am Bettchen ſtand und eine
Weile gar nichts ſagen konnte, bis die Tochter
freundlich ſeine großen Soldatendaumen mit
ihren Fingerchen umſchloß.

So einem Vater müſſen andere Briefe ge
ſchrieben werden als nur ſkizzenhafte Bild
chen eines Erſtgeborenen, wie man ſie viel
leicht einem weit Verreiſten nachſchickt, der
nach einer Unterbrechung des Zuſammen
lebens eines Tages ohne Erſchütterung wie
der anknüpfen kann. Hier iſt nicht nur
Unterbrechung! Hier iſt ein voll ausgefülltes,
ſchweres, männliches Andersleben, dem das
Vatererlebnis ſtiller Zeiten entrückt iſt wie

einem anderen Stern. Wie bringt es die
junge Frau fertig, die Entfernung zu über-
brücken zwiſchen dem Tode dort, den er täg
lich als Spanne ſeines Daſeins erlebt, und
dem ſich erſchließenden Leben, das ſie täglich
erlebt? Es muß wohl ſo ſein, daß- dieſe
jungen Mütter wie Jngrids Mutter noch
inniger und tiefer mit ihrem Kind leben als
Mütter, die nicht allein zu ſein brauchen Sie
müſſen ja abgeben von ihrem Zuſchauen,
Freuen, Sorgen, ſie erleben für zwei. Es
muß aber wohl auch ſo ſein, daß ſie wie wirk
liche Soldatenfrauen auch immer ein nach
draußen, zur Front hin gerichtetes Leben
führen wie ein ſtändiges Horchen. Dieſes
tiefere, dieſes Nicht mehr-nur-für-ſich-Leben
gibt ihnen wohl die Fähigkeit, Briefe zu
ſchreiben, die die Entfernung zwiſchen Tod
und Leben überbrücken. F. S.
Oberſtleutnant Bärenfänger int Rundfunk

Auf einem Reichsappell der ſchaffenden Jugend n
ſpricht der erſte Träger des Ritterkreuzes mit Eichen n
laub und Schwertern der Infanterie Oberſtleutnant
Bärenfänger. Die Veranſtaltung wird am Montag,
dem 22. Mai, um 17.15 Uhr, im Anſchluß an den
Nachrichtendienſt über alle deutſchen Sender über
tragen.

Fiſchabſchnitt verfällt. Der Oberbürgermeiſter der
Stadt Halle, Ernährungs und Wirtſchaftsamt, gibt
heute bekannt, daß der Abſchnitt V 16 der Kontroll
karte für Fiſche uſw. am 23. Mai abläuft, und daß
der Abſchnitt PF 17 aufgerufen wird.

Bäder öffnen ihre Pforten. Nach einer Bekannt
„machung des Oberbürgermeiſters der Stadt Halle
werden die Sommerbäder (Bad Geſundbeunnen und
Flußbad Pulverweiden) heute eröffnet.

»Fußball. Das für heute angeſetzte Spiel Wacker
Halle Altenburg fällt aus; dafür ſpielt Boruſſia
Halle Altenburg.
BUNDFUNEK VON HEUTE

Reichsprogramm?: 8.00 Orgelkonzert. 9.00 Au-
sik zum Sonntagmorgen. 10.30 Eine Sendung
zum Muttertag. 11.05 Eine Mutterkantate.
11.30 Mittagskonzert. 12.40 Das deutsehe Volks-
Konzert. 15.40 Solistenmusik. 18.00 Unsterb-liche Musik deutseher Meister: Franz Liszt.
20.15 Unterhaltungssendung.

Deutschlandsender: 10.30 Unterhaltungsklänge
11.40 Schöne Musik. 20.15 Liebeslieder von

Franz Schubert. 21.00 Opernmelodien.

Am 16. 4. 44 verschied in
einem Res. Laz. an einer

im Osten zugezogenen Krank-
heit, im Alter von 31 J. im
Glauben an Deutschlands Sieg
mein herzensguter Mann, unser
Ib. Vati, Sohn, Bruder Schwager
u. Vetter, der Fleischermstr. Pg.

Werner Huch
Obergefr. in einer Art. -Abtlg.
Dora Huch geb. Geertsen und
Kinder und alle Angehörigen.
Beisetzung 22. 5. 12.80 Vhr, gr.
Kapelie Gertraudentriedbot:

Obersalzberg. 19. 5
In Kusübung treuesterPflichterfüllung flel mein Ueber,

strebsamer Mann. unser guter,
treusorgender Vater, Sohn, Bru-
der. Schwieger- u. GroBbyater,
Schwager u. Opkel

Friedrich Albert Welz
im 55. Lebensjahr
In tiefer Trauer Lulse Welz
geb. Schulze. Heinz Welz u. Er.
Elisabeth, Heinz Blum u. Fr.
Elfriede geb. Welz, zwei Rnkel-
Kinder u. alle Verwandten.
Beisetzung wird noch bekannt-
gegeben.

Familien cekneigen

Y Es wurden geboren:
Britta Gabriete. 20. 5. 44 HDora

Knöschke geb. Schulze, Uſtz. Ger-
hard Knöschke, z. Z. im Pelde,
Halle (S.), Pfälzerstr. 21.

Bseate, 19. 5. 44. Lieselotte Kupz
geb. Erbßb. Dr. med. HerbertKunz, 2. Z. Oberarzt im Osten.

Kuno Ehberhard. 15. 4, 44. Liese-
lotte Bauer geb. Rennert, Kuno
W. Bauer, Halle (S.), DölauerStraße 24. Z. Schleusingen Th.,
Jägerhausstr. 3.

D ihre Verlobung zelgen an
Ursula Wetzell, Pfarrer Dr. Eher-hard Bock, Halle (8.), Merseburger

Straße 27, u. Angersdorf, 20. 5. 44.
Annf Usler, Georg Edler, Ober-
Klobikau u. Haſie (S.), Oestl.
Ladenbergstr. 1. den 21. Mai 1944.

Hilde- Wernicke, Helmut Rackwitz,
Sietasch. üb. Halle u. Kockwitzüb. Halle, den 21. Mai 1944.

Emmi Espig, Obergefr. Rudi Lersch,
2. Z. Halle (S.), Ammendorf, den
21. Mai 1944.

Erna Fuhrmann, Ehrharde Kühne,
2. Z. Uffz. bei ein. H. V. S., Grö-bers, im Mai 1944.

e (S.), Mühlgasse. 7.

h

Halte, Friedrichstr.

In Ausübung treuester
Ptflichterfüllung für Füh-

rer u. Vaterland verloren wir
unseren lieben Sohn, Bruder,
Schwager u. Onkel, d. Schützen

Kurt Donner
V 17. 5. 25 26. 4. 44Kurz vor seinem 19. Geburtstag
In tiefer Trauer: Familie Paul
Donner und Angehörige.

72 Halle, Aprikosen weg 35.

Passendorf, im Mai 1944.
Am 6. Mai 1944 starb den
Heldentod im Osten mein

geliebter Sohn, meine Stütze,
unser lieber, bescheidener Bru-
der, Bnkel und Neffe, Gefreiter

Friedrich Gabriel
Kurz vor seinem 20. Lebensjahr.
Er starb, auf daß wir leben.
In stiller Prauer; Witwe IdaGabriel seine vier Geschwister,
Großmüutter, Onkel und Tante

Hanna Weigelt, George Kerreit,
Oberleutn. d. Luftw., Halle (S.),
Landrain 146, u. Barden (Kr.
Ostpr.), 2. Z. Berlin-Schönewalde.

Gerta Boden, Uffz. Willy Lützken-
clorf, GroBßröhrscdort Dresden
(Oberlaus.) u. Naundorf Halle-S.,
2. Z. Bautzen (Sa.), im Mai 1944.

G ihre Vermählung zeigen an
Dipl.-Ing. Franz Peter Blum, ise

Blum geb. Oesterreich, Halle /S.,
Advokatenweg 38.

V. Karl Gießler u. Frau Horis
geb. Mauf. Amsdorf u. Halle s.,
Martinsberg 7, den 21. Mat 1944

Karl Rötler Wachtmeist., Friede
Rötler gen. Wirtz, 2. Z. f. VrI.,

Tieferschüttert hat uns die
traurige Nachriecht, daß un-

ser einziger, sonniger, streb-
samer Junge, Neffe. Enkel und
Freund, der Oberfähnrich (ROA)

Rolf Stelnberg
P 23. 9. 1928 A im Mat 1944
Flugzeugführer i. e. Schlacht
geschwader, durch tragisches
Geschick den PFliegertod fand
In unsagbarem Schmerz u. bit-
terem Leid i. Namen all. Angeh.:
Seine lieben Eltern Ernst Stein-
berg u, Frau Elsa geb. Bergt.
Drauerfeier 23. Maj. 8.45 Ubr,
Kapelle Südfriedhof. Kranz-
spenden Eriedhofsverwaltung.

2 Halie, Rockendorfer Weg 80

Löbejün den 21. Mai 1944 Haſi Je (S. 75.Heinz i el mann Frau e x Gera u e t I
Seb. 28 e Sechrenzsiegelsdorf, Infolge Feindeinwirkung18. Mai 1944. verlor ich meine liebe, unver-

gebliche Frau, liebe, treusor-
gende Autti, unsere gute Toch-
ter Schwester, liebe Schwieger
toehter u. Tante, Frau

Margarete Gellendin
geh, Ecko

im schönsten Alter von 31 J.
In wefem Herzeleid im Namenaller Hinterbliebenen. Vrz.
Walter Gellendin und KinderHelſa Jahn u. Eltern
Inge und Eiky.Halle, Gr. Brunnenstr. 45. Beerdigung fand am 16. Mat in

Dns erreichte die unfaß-7 Gera statt. Zugl. danken wir
bare Nachrieht, daß unser

Halle (S.), Germarstr. 2.
Fahnenjunker Unteroftz.

Karl Böhme
Inhaber des E. 2. KI.V 31. T. 24, el am 30. 4. 44

auf dem Velde der hre
Otto Böhme u. Frau Margarete,

all. Bekannt f. berzl. Anteiin,lieber Junge, mein einzigerBruder, Schwager Enkel, Neffe Rothenburg (Saalte),
u. Cousin, Oberkanonier Ja a 4 schmnerzt

3 iche Nachricht daß un-8 g Männe Rast ser lieber, Keitiger Sohn und
W 7. 5. 24 A 3. 5. 44 Bruder, der Soldat
kern der Heimat, vier Tage vor Heinz Richter
sein. 20. Geburtstag einer schwe-
ren Krankheit zum Opfer el. im 19. Lebensjahr im Osten den

Heldentod fand.In tiefer Trauer: Erdmann Rast
u. Frau Lufse ar Sohnabel, In tief. Trauer: Minna Sawitz

geb. Ricohter, sein Vater, 2. 2.Lisa Pitt geb. Ragst, Obergetr.
Henry Pitt. z. 2. Tazarett, im Osten, Geschwister u. Ver-

wandteGroßelt. in Peißen u. alle Ang.

Ehersroda, Holleben und
Halle, den 12. Mai 1944.
Wir erhielten die traurige

Nachricht, daß mein hergens-
guter, innigstgeliebter Mann,
unser Ueber hoffnungsvollerSohwiegersohn, Bruder, Schwa-
ger u. Onkel, Ufz. i. e. Art. -Reg.

Walter Kühn
Inh. mehrerer Ausz., im 35. Le
bensjahr sein Leben für Groß-
deutschland im Osten gab.
In tiefem Sechmerz: IrmgargKühn geb. Friedland nebst El-
tern u. Schwester u. allen An-
gehörigen

Tangermünde/ Elbe
Am 4. 5. 44, drei Wochen

nach der Geburt seines Kleinen
Söhnchens, erreichte uns die
tieftraurige Nachricht, daß mein
Ib. u. immer um mieh besorgt.

Neiben über Könnern,

Mann mein b. Sohn, unser, Ib.
Schwiegersohn, Bruder, Sechwa-
ger und Onkel. der Veldwebel

Kurt Blerhals
am 7. 4. 44 dureh Flugzeugunfall
im Alt. V. 27. J. im Osten sein
Leben lassen mußte.
In tiefer Trauer: Charl. Slerhals
geb. Kämmerer u. Kurt-Helmut
nebst Mutter, Schwiegereltern,
Geschwistern u.

T inhlewitz, Mai 1944.
Unser eingziger, heißgelieb-
ter Sohn, der Panz.-Gren.
Werner Dreger
2.5925 A 17. 4. 1944

mußte bei den sehwer. Kämpfen
im Osten sein junges Leben
lassen.
In tiefem Schmerz Paul Dreger
unck Frau.

Am 18. 5. wurde uns dureh Un-
glücksfall unser Kkleinster, aller
bester Sonnenschein

Herbert Juwlen
im Alter von 516 J. entrissen.
In tiefer Trauer: Otto Juwien
u. Frau Hiſde geb. Ackermann,
Kinder Erika u. Erhard nebst
allen Verwandten.
Beerdigung Sonntag, 81 Uhrin Döllnitz.

Angehörigen.

Wir erhielten die schmerz-
Iche Nachrieht, daß un-ser Ueber unvergeßlicher, ein-

ziger Sohn und Bruder, Ueber
Neffe, Vstter, unser Ueber und
braver Enkel, der Gefreite

Wolfgang Gennert
Inhb. d. K. 2. KI., im blühen-den Alter von 19 Jahren im
Osten den Heldentod fand.
In tiefer Trauer: Fritz Gennert
u. Frau Elise geb. Wege, Hlide-
garch Gennert als Schwester u.
alle Angehörigen.

Koßdorf üb. Falkenberg
(Elster), Halle, Thaerstr. 8
Tieferschüttert erhielten

gir die schmerzliche, unfasbare
Lachricht, daß unser geliebter
Sohn. Bruüder, Schwager, Onkel,
Neffe Enkel und Bräutigam,Signalobergefreiter

Werner Richter
in treuer soldafischér Pflicht-
erfüllung den Heldentod fand.
Auf einem Heldenfriedhof wurde
er mit militärischen Ehren be-
stattet.
In tiefer Trauer: Fam. OswaldRichter Gertrud Eisewleht als
Braut u. alle Angehörigen.

r

m Ammendorf, 16. Mat 1944. Halle (S.), Frohe Zukunft 15.
Ganz unerwartet verschied am
19. Mai 44 meine liebe, herzens-
gute Frau, aufopfernde Mutter,
Sehwiegermutter. Groß- u. Ur-
großmutter, fürsorgliche Schwe-
ster, Schwägerin u. Tante, Frau

Marie Heß
geb. Bierhaum

im 71. Lebensjahre
In großem Herzeleid Helnrlch
Heß und alle Angehörigen.
Trauerfeier zur Dinäscherung
Mittwoch. 24. Mai. 816 Ubr, i.
Kapelle Gertraudenfriedhotf.

Mülierdorf-zappendort,
den 135 Mai 1944.
Wir erhielten die schmerz-

liche Nachricht, daß mein
innigstgeliebter,
Mann, unser

herzensguter
guter Vati. Sohn,

Bruder, Schwiegersohn, Schwa-
ger u. Onkel, der Panzergren.

Alfons Altman
X 17. 3. 1909 A 14. 8. 1944
im Osten kurz vor seinem 35.Geburtstage d. Heldentod fand.
In tiefem Weh: Elisaheth Alt-
mann geb. Mischok u. Kinder
Götz u. Christel, Alwine Ant-mann als Mutter, Jeseph Mi-
schok u. Frau, Schwiegereltern,
Geschwister u. alle Angebörig.

Halle (S.), Weißenburgstr. 17,
21. Mat 1944.

Hermann Kayser
V 8. 6. 1899 A 12. 5. 1944
Wir haben ihn am 19. Mai zur
letzten Ruhe gebettet

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Margarete Kayser geb. Sauer.

Halle (S.), Leipziger Str. 46,
Zwickau (Sa.).

Unsere Uebe, treusorg., nimmer-
müde Mutter, stets hilfsbereite
Schwiegermutter, liebe Oma

Mathilde Meier
geb. Lehmann

V 10. 7. 80 A 19. 5. 44
wurde von ihrem, mit groß. Ge-
duld ertragenem Leiden erlöst.
In tiefem Schmerz: Mathilde
Sommer geb. Meier, Johanna
Fischer geb. Meier, Willy Som-
mer, z. Z. i. Felde. Willi Fischer,
2. Z. Schp., Johanna Siegmund
geb. Sommer, Rudolf Siegmund,
Trauerfeier Dienstag, s Uhr,gr. Kapelle Gertraudenfriedhof,

Halfe (S.), Prinzenstraße 8.
Gott der Herr nahm am 20. 5.
44 unser liebes Kind, Enkel-
chen und liebes Schwesterchen

Adelheicdh Buttler
im Alter von 5 Jahren in sein
himmlisches Reich.
In tiefster Trauer die Hinter-
hliebenen: Fw. Franz Butter u,
Frau, Lothar Buttier als Brü-
derehen, Frieda Gerhardt als

e Dienstag,10.15 Uhr. Südfriedhot.
Keine Beileidsbesuche.

vorm.
Bitte

Halle (S.), Freiimfelder Str. 20.
Ganz unerwartet ging meine
liebe Vrau, unsere freusorgende
Mutter u. Schwiegermutter, ge-
liebte Oma u. ahne, liebe
Schwester u. Schwägerin, Frau

Augusfe Ende
geb. Zorn

im 70. Lebensjahre von uns.
In tiefer Trauer: Franz Ende,
Kurt Gehhardt u. Er. Luise geb.
Ende, Kurt Ende u. Fr. Ida, Erieh
Baldeweg u. Fr. Mimi geb- Ende,
Else Wunderlich geb. Ende, s0-
wie Enkel und Urenkel.Trauerfeier Dienstag 1014 Uhr.
gr. Kapelle Gertraudenfriedhor.
Kranzspenden dorthin erbeten.

Großmutter u. alle Verwandten.

Halle (S.). Reideburger Str. 6.
Am 19. Mai entschlief nach lan-

schwerer Krankheit mein
ieber Mann, unser guter Vater

u. Opa, Bruder, Schwiegervater,
Schwager, der Zimmermann

Franz Schöbbel
im Alter von 72 Jahren.
In stiller Trauer Emilie Schöb-
hell geb. Fischer, Hauptfw. Kurt
Schöbbel u. Frau, Obgetr. ErichSchöbhbel u. Frau, Wnſi Schuster
u. Frau Margarete geb. Schöb-
bel und drei Rnkelkinder.
Trauerfeſer Mittwoch. 89. Uhr.
gr. Kapelle Gertraudentfriedhof.

Zappendorf, den 19. Mai 1944.
Aus dem sonnigen jungen Leben
in die Ewigkeit wurde nach
kurzer schwerer Krankheit ab-
berufen unsere einzige brave
Toehter, Enkelin, Nichte und
Freundin

ingeborg Rommel
im Alter von fast 17 Jahren.
Sie folgte ihrem leben Bruder
Walter in die Ewigkeit.
In unsagbarem Herzeleid im
Famen der HinterbliebenenReinhard Rommel und Frau
Marta geb. Stein u. alle Ver-
wandten. Walter Jaeger alsEreund, Obv. im RAD.
Beerdigung Sonntag. 14.30 Uhr.
Bel Familien- Anzeigen Namen
besonders deutlich sehrelhen!

S

e den 19. Mai 1944.
Nach längerem Leiden entschlief
sanft unsere Iiebe, treusorgende
Mama, Frau

Frieda Henning
geh Sarbe

im 34. Lebensjahre
In tiefer Traver: Wilh. Henning
u. Kinder Günter u. Treus u.
Eltern
Beerdigung Sonntag, 13 Uhr.

Für erwiesene Antellnahme
danken:
Luise Senff geb. Kahras und
Hinterbliebene für den Ver-storbenen Stadtsekretär a. D.
Paul Sonff, Bertramstr. 17.
Erau Martha Jacoh ged. Arn-
hoild im Namen aller Ange-
hörigen für den verstorbenen
Arno Jacob, Halle, Blumen-
thalstraße 27.
Frau Lina Schlag und Kinder
für den vyerstorbenen
Schlag. Halle, Spitze 26.
Hermann Hühn im Namen der
Hinterbliebenen für verstorb.
Minna Hühn geb. Humser.
Halle (S.), UhlandstraBe 4.

Fr. Frieda Hingst geb. Schmidt
u. Kinder für den verstorbe-
nen Dreher Walter Hingst,
Halle. Gr. Klausstr. 36.

Albert Czech und Kinder sowie
Angehörige für verstorbeneAnna Czech geb. Ehrt. Halle
(Saale), Pfännerhöhe 28.

Hermann Morgenthal u. Ange-
hörige für die verstorbeneEmma Morgenthal, Wansleben
am See.

Wilhelm Faust u. Prau, Döblitz,
für den a en Obergefr.
Wilhelm Faust.

Familie Albert Hasse u. alle
Angehörigen für d. verstorbe-
nen Sohn Gerhard Buscdig,
Raßnitz

Oskar Schwarze u. Fran für den
gefall. Uffz. Oskar Schwarre,
Reideburg. Delitzescoher Str. 57.

Friedrich Kolle u. Frau im Na-
men aller Angehörigen für den

Gefr. Georg Kolle,
üschdorf. Friedhofstr. 3.

Frau Margarete Buchmann
nebst allen Angehörigen fürden verstorbenen Unteroftfzier
Richard Buchmann, Löbejün,
den 17. Mai 1944.
Henriette Denkewltz ged. Bür-
chardt u. Kinder für den ver-
storbenen Franz Denkewltz,
Merbitz

Otto Nitzer und Frau and alle
Angehörigen für den gekfall.Fallschirmiäger Harry Nitzer.
Diemitz. Werderstraßbe 28.

Familie Friedrich Jahn nebst
Braut firma Trillhose für den
gefallenen Gefr. Karl Jahn.Dederstedt und Lieskau-

Frau Lydia Oehlicker geb.
Reuter im Namen aller An-
gehörigen für den verstorbenen
Altbauer Curt Oenlicker,
Lohnsdorf.

Hertha Winter geb. Zwieker u.
Tochter Ursel für den ent-

—r—“

sehlafenen Kaufmann Fritz
Winter, Nietleben, Bismarek-
ſtraße 15.



AMILICHE ANZEIGEN
Dareh Ausschlußurteil vom 17. 5.

ist der Hypothekenbrief über
ie im Grundbuche von Halle s.,
de 415 BI. 13 234 in Abt. III unt.Nr. 5 für den Baumeister Walter

Tutenberg in Halle (8.) eingetrag.
Restkaufgeldhypother von 3863,65

M. verzinslich mit 6Kraftlos erklärt.
Amtsgericht (8) Halle/S., 17. 5. 1944.

Durch Aussohlußurteil vom 17. 5.
KRypothekenbriefe1944 sind die

über die im Grundbuche von Halie
(S.), Bd. 143 BI. 5063, in Abt. III
eingetragenen mit 6 v. H. verzins-
liehen Hypotheken, und zwar unter
Nr. 13 von 12 34440 G. für de
Henriette Jenny Sara Teich geb.
Brock in Berlin und unter Nr. 134
von 8000 M. für die Martha
Sara Braumarek geb. Teich inBerlin für kraftlos erklärt. t
Amtagerioht (8) Hallle/S., 17. 5. 1944.

Flsche.
1. Der Abschnitt V 16 der Kon-trollkarte für Fiseh, Fischerzeug-

nisse u. a. läuft am 28. 5. 1944 ab.
2. Für die Abgabe und den Be-

zug von Frischfiseh wird der Ab-
schnitt F 17 der Kontrollkarte auf-gerufen.

3. Fisch und Pischerzeougnisse
werden auf die aufgerufenen Ab-
schnitte wie bisher buchstaben-Weise an die Verbraucher abge-
geben. Die Buchstaben werden in
den n unter „Ge-schäftliche Empfehlungen“ Ver-
öffentlicht und an den in Pragekommenden Fischgeschäften durch
Anschlag bekanntgegeben.

Halle 22. 5. 1944.
Der Oberbürgermeister

Ernährungs- u. Wirtschaftsamt

Eröffnung der Sommerhäder.
Der Badebetrieb in den städti-

gohen Bädern Sommerbad Ge-sundbrunnen und Tlußbad Pulver-
Weiden Wird am Sonntag, dem
21. d. A. eröffnet. Die Badezeitist von 7 bis 20 Uhr.

Mit der Eröffnung der Sommer-
bäder Kommt der Sonntagsbetrieb
im Stadtbad in Wegfall.

Halle, 19. Mai 1944.
Der Oberbürgermeister

Bäderverwaltung

Die Organſeatlon Todt sueht für
Einsatz im Reichsgebiet und in
den besetzten Gebieten tect-
nische und Verwaltungskräftealler Art, Sekretärinnen, Steno-
tynistinnen, Schreihkräfte, Nach-
richtenführerinnen und -helfe-rinnen. Besoldung nach To. A.,
außerdem Wehrsold, freie Dienst-
Kleidung, Verpflegung u. Unter-
Kunft. Schriftliche Bewerbungen
an das Personalamt der Organi-
sation Todt-Zentrale, Referat P21. Berlin-Chavlottenburg 9.

EHEMITILER
Ehesuchende all. Kr. nd. sehnelgeeig. Verb. d. Frau v. Stephani,

lang. erfolgr. Dheanb., Leipzig,
Johannisplatz 21. Antwort ver
schlossen ohne Firmenaufdruck.

Ehe-Anbahnung für alle Kreise,
die sich des besten Rufes er-
freut, diskret und vornehm, be-
Kannt durch meine vielenSehnellerfolge. Frau A. REcke,
Halle, Hindenburgstr. 63, III, r.
Sprechstunden täglich von 11 bis
19 Uhr. Sonntags nur nach vor
heriger Anmeldung

Probe-Ehesuchtiste iott Votos, neu
tral u. verschlossen, f. 2, RMHeiraten f. alle Kreise u. Berufe,
auch Vermögenslose, auf diskr.,
schriftl. Wege durch nstitut
Brixius, Kaiserslautern (Pfalz).Heichsheamtersueht haushaltstüeht.
Lebensgefährtin, etwa 18-—28
alt. Näh. unt. 383 deh. Briefbund
Treuhelf, Meerane/Sa.

Hühsche Beamtenwitwe, 31 J., m.
nett. ansprech. Aeußeren, sechl.,
wirtschaftlich u. intellig., nicht
unvermögend, m. gemütl. eig.
Wohnung, Kompl. eingericht., 4j.
Söhnchen, wünscht die Bekannt-
ſchaft ein. nett., gebild. Herrn
J. gesich. Posit., bis 45 J., 2bald, Neigungsehe. Näheres u-
Nr. 2594* durch Dheanbahn ung
Vrau Horstmann, Bremen, Kohl-hökerstr. 7. Vertr. i. 40 Städten.

Feingehild. Herr, 22/173, i. gehob.
Staatscdienst, sämtl. Sport ausühb.,
sehr vermögend, 3 wertv. Grund-
stücke vorh. eleg. einger. 14 Zi.,
beh. 6 Sprachen, w. bald. Heirat

m. geb. verm. Dame, auch Vinh.
in Landwirtseb., durch die vor
nehme u. diskrete Rheanbahnung
für alle Kreise. Frau A. Beoke,
Halle (S.), Rindenburgstr. 683 111
rechts, Ruf 293 19.

Einhefrat in Gastwirtschaft in
Kleinstadt geboten von 40J., 1,70
Tr. Vermög., frdl. Gastwirt, sehr

ute «Trscheinung, 2 Grundst. i.
Von 100 000, RM. vorhand.,

durch die vornehme u. diskrete
Eheanbahnung für alle Kreise,
Frau A. Eeke, Halle (S.), Hindenburgstr. 63 III r., Ruf 295 19.

Einheirat in Oafée und Restaurant
bietet vermög., sympath. Gast-
Wirt, 37/1,65, geschäftstücht. ver-
mwög. Dame Grundstück i. W. v.
60 000. RM. vorh. durch dievornehme u. diskrete Rheanhah-
nung für alle Kreise. Frau A.
Eeke, Halle (S.) Hindenburg-
straße 63 III Ruf 293 19.Vorsiehtshalher eine vertraul, und
zuverl, Spezijalauskunft einholen gemeinsehattl. Kaushalt zwecks ostüm oder Jeichtes Jommer
durob „Oreditrekorm and. ehe W los ne Kogtüm (44). 2Z 4607 MNZ.
Wehrstraße 3. Angesteliter, Witwer, ohne Anh. Bohrstühſe je Puppenstub.-

e. ahnen ren TanteFHEWUNSCHE sucht anstsnck“ Vrau od. Fränſein e a Handtes.w. baid. Feirat. Ansführitenel J v h 4r SegenWitwer, Dndfünfzig, sympath. Er Bildzuechriften W. 9296 M N. h warz. Kostüm oder leichten
scheinung, sebr solid, rüstig u.
praktisch. kaufm. gebildet, auf
richt. Char., mit groß. Herzens-
güte, vom Lande stammend und
mit all. vertraut, möchte wieder
aufs Land und wünscht Binheir.
in Wirtschaft. Mühle, Plàäntage
od. and. Betrieb. Ri 4314 MNZ.

Handwerker, Endfünfziger, grobe
stattl. Fig., sucht Frau zw. spät.
Heirat. Zuschr. W 9337 ANZ28]. Helzer (Staatsstellung), 1.68
gr., sucht liebes Mädel oder jg.
Wätwe, bis 26 J., mit Kind an-
genehm, zw. spät. Heirat. Bild-zZuschrift W 9334 MNZ.

Junger Mann 37 J., wöchte ein.
sohlichtes Mädel od. funge Frau2 w. Heirat kennenlernen. Bild-
zuschriften M. 5525 ANZ.

Frau, ſung, lebensfroh, 38 Jahbre,
sucht wit Tochter 18 J., einen
herzensgut. Pati. Riä 4313 MNZ.

Witwe, 26 J., 1.70 gr., blond. sucht
ass. Lebenskameraden, 26-30 J
Arnstgem. Biläzuschr. KI 9893.

Frau, 34 J., alleinst., ohne Anh.sucht Lebensgefährten zw. spät.
Heirat Kennenzulernen. Zuschr.
mit Bild erw. Z 4593 MNZ.Dreinigerin, des Alleinseins müde.

ß u. ansehnl., sucht soliden

v. H., für
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Sachsen Reihe II.

Nummern
los ungstabelle
Wunsch

Iassungen
gesehen werden.

Wir sind bereit, auf Wunsch

Bekanntmachung der Landschaft dar Previnze Sachsen
Auf Grund der satzungsmäßigen Bestimmungen sind am 17. Mai

1944 Auslosuugen der nachfolgend aufgeführten Pfandbriefe und
Reichsmark-Schuldverschreibungen vorgenommen worden:
4 Reichesmark-Schuldverschreibungen (früh, 570 Roggenpfandbrietfe)

der Landschaft der Provinz Sachsen
45 (früh. 8 Goldpfandbriefe der Landschaft der Provinz Sachsen

(rüh. 75) Goldpfandbriefe der Landschaft der Provinz. Sachsen
(früh. 6 Goldpfandbriefe der Landschaft der Provinz Sachsen
(früh. 4/290) Reichsmark-Pfandbriefe der Lanäschaft der Provinz

Die Veröffentlichung über die Aufkündigung mit Angabe der
der gelosten Stücke erfolgt in der Allgemeinen Ver-

in Grünberg. (Schlesien).von der Landschaft der Provinz Sachsen, Halle (Saale),
Martinsberg 10, oder von der Landschaftlichen Bank der Provinz
Sachsen in Halle (Saale), Martinsberg 10. nebst deren Zweignieder-

in Magdeburg und Nordhausen bezogen oder dort ein-

Deberwachung der ausgelosten Stücke ohne Garantie zu übernehmen.
Halle (Saale), am 19. Mal 1944.

Die Genera—Landschaftsdirektion der Provinz Sachsen.

ERinzelisten Können auf

gegen Krsate der Portokosten die

bld., wünscht Herrn, wenn mögl.
aus der Holzbranche, 2w. Heirat
Kkennenzulernen. Bildzuscehriften
KIl 9782 MNZ.

Mäcdel, 23 J., eygl., 1,59, m. liebev.,
aufr. Charakter, natur-, kunst-
u. müusikliebend, wirtschaftlich.

wünscht die Bekanntseh. eines
geb. evgl. Herrn mit gl. Vigen-schaften, 26—-30 J., w. harm.
Ehe. Ernstgem. Bildzuschriften
Kl. 9787 MNZ.

Witwer, 56 J., s.. alleinst. Witwe
Heirat. KI 9821 MANTZ.

Aelt. Herr, gutes Rinkomm., sucht
Wiätwe, Mitte 50, mit Wohnung,
aueh mit Grundstück u. Garten
auf dem Lande zw. Heirat. Zu-schriften Kl 9807 MNZ.

Geschäftsmann, 38/175, evgl., ver
mögend, gut. Charakter, wünscht
wirtschaftl. Dame, auch Witwe,
wenn mögl. wit Grundbesitz, a.
vom Lande. zw. Heirat Kennen-
zulernen. KI 9818 MNZ.

Gehild. Kaufmann, 5071,74, sehl.,
eig. mod. Wohnung u. größeren
Grundbesitz u. Vermögen, sucht
geb. strebs., jüngere u. ansehnl.
Hame, bis 35 J. Bild. u. auskühr-
liche Angaben erw. KI 9836 MNZ.

Witwe, 32 J. ansehnl., sehl., sportl.,
wit eig. Heim, sucht Kameraden
bis 35 J. w. Heirat. Kl. 9908.Angestellter, 42 J., sucht die Be-
kanntschaft einer aufrichtigen
Frau bis 40 J. ohne Anhbang w.
Heirat. KIl 9843 MNZ.

Witwer, Handwerker, 40 J., 1,60,
mit nett. Heim. sucht pass. Le-
bensgefährtin bis 38 J. Bild
z2uschrift W 9281 MNZ.

Herr, 45/1.67, Schwerbesch., natur-
lieb sueht mit warmherz. Mäde
(Mitwe mit Kind) Briefwechsei
w. Heirat. R 4310 ANZ.Mäcdel, 24 J., 1,68 gr., kfm. Angest.,
möchte zw. Heirat nett., aufr.
Herrn Kennenlernen. Bildzusohr.
R 9901 MNZ.

Witwer, 56 J., mit 1 Jungen, sucht
Wirtschaftl. Frau od. Fräulein
bis 45 J. 2w. Heirat. Wohnung
vorh. Bildzitsehr. (aurück) unt.M. 5499 MNZ.

Rheinländerin, 29/165, sohw., gut.
Aussehen, berufstät., des Allein-
seins müde. w. die Bekanntseh.
eines soll geb. Herrn und sennt
sich nach häusl. Glück. Kriegs-
Fers. angen. Vermitt. wecklos.
Ri 4300 MNZ.

Gärtnerstochter v. Lande, 48 J., 2
erw. Söhne, sucht geb., herzensg.
Mann in ges., fest. Stellung z
späterer Heirat. KI 9900 MNZ.Frau, 33 J., schuldl. gesch., sueht
sich wieder zu verheirat. Möpe
u. Wäsche vorband. Witwer mitKindern angesn. Nur ernstgem,
Zuschr. m. Bild u. K. 9890 N.Aelt. hberufstät. Herr sucht Frau
(5 zw. gemeins. Haushbalt,
spät. Heirat. W 9245 MNT.

Geb. Dame, ges. u. heiter, angen.
Erschein., musik-, naturliebend.
nett. einger. Wohnung, möchte
Herrn Anf. 50 in sich. Stellung
zw. spät. Keirat Kkennenlernen.
I 9707 MNZ.Elsenhahner, 55/1.58. sueht Frad
ohne Anhang. W 9186 MNZ.

Kfm. Angest., Ied., 48 J., 1.75 gr.
höh. Schulbild. sneht frobsinn.
Lebensgef. Alt. von etwa 32
bis 45 J. Bjldzuscohriften erd. u.
7 4522 MNZ.

Geschäftsmann, selbst., I.68, 88 J.
mit efwas Vermög., suent junge
Frau. 25—32 J., zw. Heirat. W.
angen. am IlIebsten Gesohäfts-
frau. Bildzuschr. W 9198 MNZ.

Witwer, 54 J. wittelgr., suent T.e-
benskaweradin bis 50 J. Zuschr.
W 9197 ANZ.

Eſsenbahner, 42 J.. sueht Vrag bis
43 J. zw. Heirat. ZuschriftenW 9196 MNZ.
J9. Mann, 21 1,50 gr. dkivId..

suoht nett. Mädel zw. spät. Keir.
Bildzuschr. W 9205 MNZ.

Witwe. 29 J.. mit kompl. Möbel-
u. Wäscheaussteuer, gonst sehr
zurügkgez. leb. wünsebf die Be-
Kanntechaft eines bess. Herrn in
sich. Posſtion, Alter 32 37zw. spät. Heirat. Kriegsvers. od.
Witwer wit Kind angenehm. Zu
sebriften M. 5457 N.Fräutein wünscht die Bekanntseh.
eines solid. Herrn bis 46 J. w.
sof. Heirat. Wäsche- u. Möbel
ausstever vorhanden. Zuschrift.
Ri 4298 MNTZ.

Junger Mann, 29 J., 1.80. Kl.
schuldl. geschieden, sueht fürseine 3 Kinder. 4. 6 u. 7 J.
ging gute, treue Mauttt. Schöne
Wohnung vorh. Ri 4290 N.Ww. Rentver, berufst., Mitte 60er
sucht Frau von 50 60

Frau, 56 J.. wünscht die Bekannt
schaft eines vetten Herrn zwecks
Heirat. W 9191 MNZ.Mäcſéhen, 36 J.. wünseht die Be-
Kkanntsehaft eines Herrn 7wecks
svät. Keirat. W 9192 M VN7.

Junges Mäcdel, Mitte 20, schlank a.

kinderlieb, m. gr. Interesse für
Familie, gemütl. Heim u. Gart.

Moetallverarbeitend. Industriebetr.
im Vogtland sucht: Ahteiſungs-
meister für die Dreberei. Ang-
unter Nr. 14 065 an Henningers
Anzeigen- Vermittlung Plauen i.
Vogtland, erbeten.

Für die Betriebs führung und kfm.
Leitung wird ein junger kfm.
Assistent gesucht, der möglichst
Erfahrung auf dem Gebiet der
Betriebsabrechnung besitzt. An-
gebote unter Nr. 14 070 an Hen-
ningers Anzeigen-Vermittlung,
Plauen i. V., erbeten.

Wachhabengder für ein kl. Wach-
Kommando in Leipzig sof. ges
Freie Unterkunft, auf der Wach-
stelle wird gewährt. Angeb. u.313 an Sachsenland, Leipzig

I. Universitätsstraße 18/20.
Erf. Buchhalterin, Syst. Schlayand,

in angen. Dauerstellung sof. od.spät. gesucht. 27 4626 M
Köchin sowie Jungköchin in gute

Dauerstellung ges. Hotel Gold
Löwe, Bisleben.

Hausmutter zur Betreuung der
Kranken- und Wäschestation a.
Pflege des Heimes von Lehre-
rinnenbildüngsanstalt Weißenfels
(S.) ges. Besold. n. To. A VII.Servierfräulein (werden auch an-
gelernt), Kalte Mamssell u. Haus-
mädchen sucht in gute Dauer-
stellung. Ratskeller Merseburg.

Industrieunternehmen in Bayern
sucht f. s. Hauptverw. sof. od.
spät. mehrere Stenotypistinnen.
Erforderl. sind Sicherheit i. d.
Aufn. u. Wiedergabe v. Stenogr.
n Allgemeinbiid. u. einwandfr.

ienstauff. Geboten w. Dauer-
stell. m. gut. Entwicklungsmög-
lichkeiten bei Bewährung. Priv.
Unterkunftsmöglichk. u. Kantine
xorh. Ausf. Bewerb. m. Lichtb.,
handgeschr. Tebensl., Zeugnis-
abschr., Angabe des Gehaltes u.
Kennziffer 93/Ra 30 507 an Ala,
Berlin W 35.

Friseuse, en kür sof. gos.Kozlowski. Halle. Huttenstr. 49,
Ruf 357 00.

Hausgehilſin bzw. WärtschaftefrI.,
zuyerlässig, für frauenl. Haush.(Einf.-Haus) ges. V. 9326 MNZ.

Buchhaltungs-Hiifskraft (verhbeir.
Frau), evtl. auch für halbe Tage,
n Z 4609 MNZ.Hülfe f. Ieichtere Hausarbeit, täg-
lich mehrere Stunden, gesueht.
Kefersteinstraße 4.

S TEFELLIENGESUVUCHE
Bürodame, durchaus erf., sucht

Tätigkeit (5 Tage in der Woche)
als Prokuristin, Buchhaltungs-
vorstand oder eine ähnl. Ver-

trauensstellung. KI 9984 MNZ.Schneider-Lehrstelle 165. Mädel
r (Pllichtjahr Peendet.)W 9374 MNZ.

Wirtsechafterin, 41 T., sueht Stellg.i. frauen los. Hauehalt. A. 5544.
Techn, Assistentin, perf. in Kaurz-

schrift u. Schreibmasch., suchtpass. Wirkungskreis u 9987.
Tagesmägdehen, 20 J., sucht Stellg.
in Halle. Zuschr. an M. Bach,Gröbers bei Halle, Hauptmann-

2 Großeninechiſſa-unghäsinnen, 10

Kinderspertwagen. W. 9034 ANZ.
Kurzsehrift-Wärterhuch. V 9229.
Koffergramm. ges M. 5485 ANZ.Kl. Kleiderschrank. W. 9380 MNZ.
Mikroskop von Arzt gesueht.

Schmidt, Dölauer Straße 44.
Offz.- Uniform (Heer), gr., schlanke

Rig., Säbel u. Stiefel (45) ges.
E. Schmidt, Dölauer Straße 44.

Offiriersdolen für Heer gesuenht.
A. Winter, Königstraße 4, I.

Rauio, auch defekt, f. Gemeinseh.-
Empfang gesucht. W 9241 MNZ.

HRacdio gesueht. Z 4564 M N.
Racdio, auch ohne Röhren, zu f.

gesucht. W 9240 MN7.
Badſoröhre A2. II. W 9287 MNZ.Bennrad gesucht. W 9250 MNZ.
Schutzanzug (48/50) für Motorrad-

fahbrer ges. Z 4581 ANT.
Schaſi platten kauft an B. Pöll,

hianohaus, Abt. Sprechapparate.
Gr. Ulrichstr. 33/94. Ruf 266 35

Stubenwagen, Kinderwagen (mögl.
Korb), Babywäsche gesucht. W.
Schmidt, Dölauer Straße 44.

Teppiehklopfer u. Bettstelle mit
Matr. ges. A 5486 ANZ.

Tiseh. KI 9930 MN7. 8
Zeichenbrett ges. W. 9232 MNZ.

VERKAVUFE
Kaninchenstall, 3teil., 20. P. Wä-

Trauerhut, jgdl. Form,
Kuppe, Kirschbergweg 14.

AUTOMARKT
ihr Motorrad, Dreirad, Auto od.Lastwag., evtl. auch unbereift.

kauft Vahrzeughandlung Bert-
hold Schulz. Hindenburgetr. 57
Kuf 313 03.

Leichtes Motorrad ges Z 4539 MNZ.
ihr Auto Anr Motorrad kauft

DRKW.-Tauscher, Halle, Hinden-
burgstr. 6. Ruf 292 67.

Personenwagen. gut erhaltene,
jüngere Modelle eder Größekaufen gegen bar Antohbaus
Eritz Opel Co., Königstr. 63
Ruf 73 51.

10,

Personenwagen, guterh., Jüngere
Modelle, gegen bar zu kaufen
gesucht. Otto Häniscbh, Auto
mobile. Turmstr. 158. Ruf 227 19

Personenwagen, mögl. jüng. Mod.,
aueb ohne Bereif., kauft sofort
geg. bar. G. Möritz, Merseburger
Straße 14, Ruf 234 72.

Limousine mit od. ohne Bereifung
u. Zubehör zu Kaufen gesvehf.
W 9259 MNZ.

GRUNDSTUCKE GESCHAFTE
Gartenland od. Bauplatz kür Be-helksheim zu Kaufen oder paeh-

ten ges. KI 9883 MNZ.
Größ. Einfamilienhaus m. Garten

zu Kauf. od. mieten ges. Tausch
gegen moderne 8-Zi. Wohnung
möglich Kl. 9884 MNTZ.

THERMARKT
Hamsterfelie kauft Fellhandlung

Rud. Winzer, Spitze 2, Ruf 244 98
Pferde zum Schlachten Kautfeständig. In Notfäll. steh. Trans

portwagen jederz. u. Sehnellst:
z. Verfüg. Max Zaubitzer. Roßsehlächterei. Halle (S.), Stein-
weg 52. Ruf 235 15.

Disch. Schäferhund (Räüde), dress.,
in nur gute Hände zu verkauf.

oder in Pension zu geben. OttoPaul, Höhnstedt über Halle.Fox, glatthaarig, ohne Stammb.,
verk. Paul Böhm, Landsberger
Straße 52.

Hofhund (evtl. Spitz) kauft Blste,
Bauer, Rattmannsdorf Merseburg.

Trimmen von Foxterrier führt aus
A. Pohlert. (10) Zscherben beiHalie, Hindenburgstraße 10.

bis 14 Wochen alt, reinrass., ges
Lorke, Kanena, Rittergutsstr. 9.

Glucks zu Kaufen od. leihen 537
Oswald Engler, Bruckdorf,
Ditsch. Grube

Maaßb- Straße 12.
Wirtschafterin, 27 J., selbst. arb., GESCHAFTI. FEMPFEHLUNGEN

in all. Arbeiten erfahren, sueht
Stellung. M 5515 MNZ.

Stütze oder Wirtschafterin suehtJ. 6. Stellung, übernehme auch
Hausmannsposten. M 5512 ANZ.

Blanzsich. Buchhaitterin, 42 J., m.Kenntu. in Steno u. Schreibm.
sucht Vertrauensstellung, halb-
tags. W. 9355. ANZ.

44j. Mann sueht leichte Beschäftig.
(Botengänge, Kontorarbeiten).
W 9341 MNZ.

TAUSCHGESVCHE
Aktentasehe (Juehtenleder) 55,

Silberplatte 95, Herrenschuhe
(Boxcalf)) Gr. 40, 20, gegenRadio, Wechselstrom, 220 Volt.
W 9362 MNZ.

Akkordeon, Knopfgriff ehrom., 75/
80, dreichörig, m. Reg., 250,

2er, Raltboot. W. 9339 MNZ.
Da -Badeanzug, mod. Wolle. 15,

Keg. Weißseid. Bluse (46). W 9323.
Damenpullover (Gr. 44) 50, geg.

Offiziersdole h für Luftwaftfe.
Weber, Friedrichplatz 3.

Gaskocher, 2B., 20,. geg. elektr.
Staubsauger. W 9345 MNTZ.

Jageflinte, autom., Kal. 16, 100,
gegen Vahrrad. Alfred Backerra
bei Wegelin Hübner, Merse-burger Straße 153.

Kindersportwagen (Riemenfederg.-,
Gümmibereifung) 30,--, 2 P. b.Lederschuhbe (20 u. 21) 8, geg.
Damenrad. W 9363 MNZ.

Kostüm, hellgrau, Kammgarn,Smokingform, Gr. 42, ür ſung.
Mädchen, 50, gegen Sport-

Mantel Gr. 42. Z 9866 MNZ.
Staubmantel (Er. 44) 35. gegen

Kinderwagen (Riemenfederung).
Ruf 357 00.

KAUFGESUVUCHE
STELLIENANGEBOTE
Der Reichsminister für Rüstung u.

Kriegsproduktion, Chef der
Transvporteinheiten Speer, Berlin
N W 40. Alsenstr. 4, Ruf 11 65 81,
sucht Kraftfahrer, Kraftfahr-
anlernlinge, Fachkräfte d. Auto-
branche aller Art. Vulkanlseure,
Stellmacher. Ingenſeure, Masch.-
Buchhalter(innen), Adrema-Prä-
ger(innen), Ahrechner(innen),
Buchhalter- u. Lohnhbuchhalter-
(innen), gel. Kaufleute, Zahn
techniker (chelfer), Anlerniingef. Zahntechniker, Köche, Schun-

Meldung aueh über das zuständ.
Arbeitsamt.

Bürokraft, männl. od. weibl., für
oinf. Sohreibarbeit, evtl. nur k.halbe Tage, sof. ges Sehblesischeroe eirat. Blauen

9293 ANZ.

macher, Kontoristſnnen, Steno- ges. Caesar, Riebeekstift 1/35,
typistinnen, Schneider(innen), Kantstraße.Bügler(innen). Rinsatz im Roſeh Grude. Kl. 9928 MNZ.
und den besetzten Gebieten Gleiehstromzähler, 220 Volt, u, el.

Damen- Fahrrad gesucht. Landwärt
B. Henze, Wallwitz, Ortsteil
Drebitz.

Eigentumshose (Heer), 1.72 od. 1.,81
(evtl. ganze Uniform) gesucht.
TLeue, Franckeplatz 1.

Eisenbahneruniform (1.75) u. Mätze
(57/58) gesucht. Z 4570 ANZN.

Walter Quoos, Halle/S., Landwehr-

Flügel

Moderne

Violinen, Cellis, Bässe und andere

Schreibmaschinen- Reparaturen all

Detsktei u. Auskunftel Seoyrleh 6

taararhelten fertigt an Wryezs,

De

Fischverteilung. Montag Seeſfische.
Abschnitt G. A--Z (dieser Ab-
schnitt verfällt). Bitte Papier
mit bringen.

Seſflerienfianzen, Xräftige. Pritz
Reckling, Gartenbau, Diemitz,
Ruf 323 69.

Futtertröge für Kaninchen wieder
eingetroffen. Max Deichmann,
Mansfelder Straße 12 und De-
litzscher Straße 884.

Ankauf von Orchester- und antlk,Instrumenten. Reparaturen an
Blas-, Streich- und Zupfinstru-
menten. C. A. Wunderlieh. gegr.
1854, (10) Sieben brunn (Vogtl.).

Holzschubkarren für gewerbl. Ver-
braucher aus Vorrat lieferbar.
O. Walter Marowsky, Veld bahnen
und Baugeräte, Halle (Saale),
Delitzscher Straße 10.

str. 9, Kurzwaren- Großhandlung
für Wiederverkäufer

und Pianos vermketesB. Döll Pianohaus, Gr. OUlrich-
straße 33/34.

Dam.-, Herren-Frseur-Salon Rahm,
Dölau,. Hermann-Göring-Str. 30.

Augenonptik Kiehard
Flemming staatl. gepr. Optiker,
Brüderstraße 16. am Markt.
Streichinstrumente, aueh wenn
reparaturbedürftig, kauft Musik-
Müller, Gr. Märkerstraße 3.
Systeme führt aus Karl Pretsqh,
Thomasiusstr. 16, Fernruf 361 34.
Aelt. Spezialwerkstatt am Platze
Urania-Sobreibmaschinen.

Greve, Halle /S., Ludw. -Wucherer-
Straße 831. Ruf 344 23. Drmitt-
lungen, Privatauskünfte. Ge-
gründet 1888.

Halle (S.). Leipziger Straße 28
tägliche Erfahrung bat es

immer wieder gezeigt, daß diein der „Kufeke“ Gebrauchs-
anweisung vorgeschriebenen Men-
gen „Kufeke“ n sind.„Kufeke“ ist bekanntlich er-
giebig, so daß es Verschwen-
dung wäre, über die bewährten
Mengen hinauszugehen. Auch
Ihr Kind wird sich bei „Kufeke“
wohl gesund und kräftig entwiekeln. R. Kufeke, Fabrik
diätet. Nährmittel, (24 Hamburg-
Bergedorf 1.

Elektr, Plattenspieler oder Koffer-
grammophon ges. Z 4568 ANZ. VERLOREN- GEFUNDENFlügel ges. W. 9277 MNZ.

Flügel u. Pianos kauft Pianohaus
B. Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.

Füchse sowie alle and. Velle kauft
Eisbein, Leipziger Straße 97.

Gießkanne m. Brause, 4—-6 Ltr.,

Kochtopf., 220 Volt. Ri 4291
H. Rad ges Werner, Moltkestr. 9 II
Küchenherd, Grude u. el. Koch-platte gesucht. W. 9278 MNZ.
Kinderhadewanne ges. Angeb. ab

Da.-Handschuh,

6 Kleiderkarten, sämtl. Debensm.-

Trauring, breiter, gez. O.

schw.; DUfa-Kino
17 Vhbr verl. Belohn. Abzugeb.
Sehöning, Thielenstraße 5.

Karten 2 Pers., u. Bilder (vonSpiegel, Huttenstr. 71), abhanden-
gekommen. Gute Bel. Abzugeb.
an obige Adresse

G., und
breit. gold. Ring m. 3 Brillanten
Deipziger Str. bis Markt oder
Lin. T bis Steintor verl. GuteBelohnung. ittenbergerstr. 1,

r. Ruk 225 24.Feuervers. Ges. a eS e. Halle. Llets der zugeb. b. Pförtner, Merseburger
Straße 153, Ving. Pfännerhöhe.

part
Wellensittleh, blau, entfl. Geg. Bel.

dermann, An d. Wig. Scholle 11.

VERANSTALTVUNGEN
Stadttheater. Heute, Sonntag, 15

bis 17.30 Uhr, Geschli. Vorsteli.
19 bis 22 Uhr „Gasparone“,

Montag, 18.45 bis 22 Ubr, „DieZauhberftöte“.
Dienstag, 20 bis 22 Vhr, 12. Vorst.

Dienstag-Stammkarten C, „Am--
phitryon“,

Thalia- Theater. Heute, Sonptag,
18.30 bis 20.30 Uhbr, „Jung-geseliensteuer“. Vorverkauf im
Stadttheater. Abendkasse 1 Std.
xor Beginn der Vorstellung. Die
heutige Nachmittagsvdrstellung
källt aus.

Stammkarten für die Spielzelt
1944/45. Pür die Spielzeit 1944/45
Ferden wieder Stammkarten für
Dienstag, Mittwoch und Freitag
mit je 12 Vorstellungen aus
gegeben. Die Erneuerung des
Anrechts wird wie folgt durch-
geführt: Dienstag Abonnenten
vom I. bis 10. Juni 1944; Mitt-vwoch- Abonnenten vom 11. pis
20. Juni 4944; Freitag Abonnenten
vom 21. bis 30. Juni 1944. Mit
der Erneuerung ist die erste
Rate zu zahlen. Neuanmeſdungen
kännen vorläufig nicht nene
men werden. Das Stammkarten-
büro, Universitätsring 24, II., ist
werktägig von 10 bis 12 und
von 17 bis 19 Uhr geöffnet.

Hauluskirehe. Abendmusik Hiens-
tag. 23. 5., 19 Vhr: Bach-Kan-
taten „Liebster Immanuel“ und
Meine Seele rühmt und preistHändel Messias III. Teil Rin-
tritt frei.Tanzahbend Brita Stegmann. Thalia-
Theater, Donnerstag, 25,. Mai,
13.30 Uhr. Tanzzyklen: Am dieFreude, Bagatellen. Tegende.
Am WMügel: Elfriede Olemen.Karten: Verkehrsverein, B. Stock
Konzertbüro Dr. F. Klemm.

Im Zoologischen Garten Halſe ist
die Fliederblüte zur Zeit die
gröhte Sehenswürdigkeit, neben
den vielen Jungtieren. Sonntag,
1522, Nachmittags Konzert des
Görlach-Orchesters. Tintritt zum
Konzert frei.Steintor-Varieté. „Flotte Melodien
am Sonntag vormittag III. Gpe-
retten- und Schlagerkonzert am

BHonntag, 21. Mat, II VDhr, des
erstärkt. Steintororchesters unt.
Leitung v. Kapellmeister Werner

lein. Kartenvorverk. hat veg.
Steintor-Varſeté. Tage 19.30, D.Mi., Hr. Sa., So 16.00 Uhr.

„Prominente.

CHTSPIEL THEATER
Jug. zugel., Jug. u. 14 vient

zugel., Jug. u. I8 9. aieht zugel,
Ringtheater, 2.30, 5.00, 7.45 Uhr:

Der ewiges Klang
Ufa Alte Promenacſe. 4. Woche 2.30,

5.00. 7.45: Nora* m. L. Dlriehb.
Ufa Ritterhaus, 2.30, 5.00, 7.45:

Fräumerei) m. Wieman, Kranl.
Ufa Riebeckplatz. 2. Woche 2.30,5.009. 7.45. Um 9 kommt Harald.

aufführung Ein Mannseinen Weg
Gapitol. 2.30, 5.00, 7.45: Ave Ma-

ria. Vorverkauf nur sonn tags
on 10.30 bis 12 Uhr.

Oli. 4.45, 7.15: Willy Birge), Lotte
Koch. V. Staal in Du gehörstzu mir.

gont

Troli. 5.00, 7.30: Die Erbin vomRosenhof.“**
Froli. 11.30, 2.30 Vhr: Märchen

vorstellung.
To-Bü Ammoendorf. 5.30, 7.50: Der

unendliche Weg.**)
Burg- Theater. Heute, 16 u. 18.45

Aftes Herz wird wieder fung
G ASTSTATFTEN

Hamburger Büfett, Markt Nr. 23.
Konzert u. Vamiliengaststätte.
Sie hören täglich nachmittags u.
abends die bekannte u. beliebte
Damen Attraktionskapelle 10]
Ol bricht. Sonntags 11--1 Früh-
schoppenkonzert. Hier essen und
trink. Sie gut. Dienstags geschl.

Grüne Tanne, die hist. Gaststätte.
Mansfelder Str. 58.“ Mittagstisch,
Frewdenzimmer. Tägl. ab 18 Vhr,
sonntags ab 16 Uhr Künstlerkonz.

KRAFTPURCHFREVDE
Liederahend Erna WVestenhberger

u. Heinz Sauerhaum unter Mit-
wirküung von Konzertmeister
Karl Gehr (Violine), am Flügel
Kapellmeister Ernst Kramer
Dienstag, 23. Mai, 19.30 Dhr, im
Haus an d. Moritzburg. Karten
in den bekannt. Verkaufsstellen.

Frohes Pfingst-Alleriei. T. und 2.
Pfingstfeiertag, 19.30 Dhbr. Stadt-
schützenhaus. Karten von RA.
1,50 bis RM. 4.50 in den bekann-
ten Vorverkaufsstellen.

VOLKSBILDUNGSWERK
Efisaheth Barth Günthel, Züriech,

vorher Stadttheater Halle, spricht
Frühlings und Lieheslyrik am
Mittwoch, 24. Mai, 19.30 Uhr.
im Haus an der MoritzburgKarten RM. Vorvyverkauf:
B. Stoek, Universitätsring.

UNrERRICHT
Italienisch in mein. Muttersprache.

VirginiaGreve, Karlstr.4, Ruf25575
Stenogr. Maschineschr. jederzeit.

Genge, Friedrichstr. 52, R. 293 21.
Unterricht in Französisch gesucht.

W 9351 MNZ.

3. Kl. ges W 9315 ANZ.
Nachhilfe in Englisch f. SehälerI. I Norden ges. M 5520 ANZ.

Schon 2ent Großväters Zeiten
ist der

Zinsserkopf

e

das Kennzeichen
der Firma

ULEIPZIG

Heilkräuter Tees

Strohwitwer sprechen öbers Waschen!

I.

Fabelhefie
Sache, dieses

G Schmutzlösen
mit Burnus
Kann ich lhnen
dringend emp-
fehlen Aller-

dings heißt es heute einteilen:
Erst die Wäsche sortieren und
dann nur die Schmutzwäsche in
Burnus einweichen! Dann braucht
man die Stücke gar nicht mehr
scherf zu reiben oder lange 20
kochen der Schmutz geht schon

beim Einweichen in

C die Brühel“

T. Gr. Ulrichstr. 2. Woche 2.30,
5.00, 7.45 Uhr Reise in die Ver-gangenheit.
Schauburg. 2.30, 5.00, 7.45: Krst

E. Unbrauehbore
Lichtmeschinen
sind noch viel wert

Oft kann sfe der Fachmann wieder
tadellos instandsefzen oft enthalten
sie Teile, die noch weitervervwertet
werden können. Nur der Bosch-
Fachmann kann darüber enfschei-
den. Deshalb Alte Erzeugnisse ab-
liefern Neue Bosch-Erzeugnisese
werden nur noch gegen Röckgabeo
der alten vom Bosch-Dienst geliefert.

Auto lehntWalter Roskoden
Helle (S. Könlgeatrease s9

Buf 246 S 56

37

Nahrung ist Waſfe!

Ein Schmied die Woffe wer auch
4ohane Weck, der mit der Schaffung
eines WECR Verfohrens die höus
liche Vorrotsholtung in Konserven-
glösern ermöglichte. Wer in WECK-
Glösern keontlich an der Erdbeer-
Schutzmorke sommerliche Uebers
schüsse on Gemösen und Obst föe
den Winter vorrötig helt, trögt zum
Sieg der deutschen Woften bei. Nio
ober nach Geföhh einwecken“, son-
dern Vorschriften stets genou ein
holten Ausführliche Anleſtongen er
kolten Sie von jeder WECK Ver-
kaufsstelle oder gegen Einsegdung
dieser ouf eine Postharte geklebteo
Anzeige v. d. Lehr u. Versuchsköche

WECK Co. 70] Ohingen od.

B. Geistetr. 70, Roter Turm,

Nachhiſtfe- Unterricht är, Schüler e

färraeinernr

möller
Leipz. Str. Mötterhaus

VERMISCHTES
Wer stickt Kleid? W 9369 MNZ.Wer flickt und näht einige Tage

monatl. außerhalb. 2 4614 ANTZ.
Wer bringt Kohlen u. einige Kisten

von Halle n. Rosenfeld/ Torgau?
Höpfert, Rosenfeld/ Torgau bei
Blemming.

Nehenverdienst für Schichtarbeit,
Rentner, größeren Schuljungen
durch Austragen bestellt. Zeit-schrift. in Halle, Mitte u. Süden
Melden b. Berthold, Lafontaine-
Straße 7.

Wo findet gelähmtes Mädchen auf
dem Lande geeignete Unterkunft
bzw. Pension? KIl 9858 ANZ.

Wer wendet Herrenmantel? Ang.
W 9320 MNZ.Rentner sucht Rentnerin zwecks
gemeins. Haushalts. W 9318 MNZ.

Harmonium k. untergest. werden.
Berner. Reinsdorf. P. Landsberg

Schreibmaschinen-Heimarheit ges.
M 5516 MNZ.

Wer fertigt Korsolett? Stoff vorh.
u. ausbessern. M 5494 ANTZ.

Wehrahmen leihweise ges M 5496.
Wer näht ein Sommerkleid? An-

gebote Kl 9859 MNZ.
Wer arb, 2 Sessel u. Sofa neuen

abzug. Stahl, Geiststraße 36, I. Polster? KI 9857 MNZ.Wer stopft Strümpfe? M 5475.

Zwei alte tlancschuh e

Röumt man in Schutt u. Glos v Schnitt

aihd alte Handschub guter Schutze

Wenn mon in Scherben dann mal o

so braucht mon oicht gleſch

e
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